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kessel Kotla ein1 wahres Doradlo für ihn und seine Lieblinge vor-
handen ist:

Odontocyclas Kjokeili Rossm., Cochlodina (Clausikastra Pfeiff.)
fimbriata Ziegl., laminata Mont., commutata-ungulata Rossm. nee
Böttger, Iphigena (Pirostoma Moll.) ventricosa Drap., plicatula
Drap., asphailtina Ziegl., carinthiaca Schm., Punctum (Alaea Jeffr.)
pygmaeum Drap., Ruthenica (Pirostoma Moli.) filograna Rossm.,
Aegopis (Zonites Mont.) vertieillus Fer., Retinella (Hyalina Charp.)
hiulca Jan., Conulus (Hyalina Oharp.) fulvus Müll., Fruticicola
leueozona Ziegl.,- lurida Ziegl., Monacha (Frutkicola Heidi)
incarnata Müll., Helicodonta (Trigoniostoma Fitz.) ob voluta Müll.,
Helicogona (Campylaea Beck.) Presli Rossm., planospira Lam.,
Ziegleri F. Schm., intermedia Fer., Isognomostoma (Triodopsis
Rui.) personatum Lam., Bythinella austriaca Fr.

Die Landasseln Kärntens und Osttirols.
Von Univ.-Proi Dr. Hans S t r o u Hi al . .

Im Jahre 1939 veröffentlichte Verhoeff [54]*) eine Abhandlung
über „Die Isopoda terrestria Kärntens in ihren Beziehungen zu den
Nachbarländern und in ihrer Abhängigkeit von dien Vorzeiten". Die
zu diesem Zwecke vorgenommenen Untersuchungen und ihre Aus-
wertung stützten sich auf Arten, die der Forscher vor allem auf einer
im Herbst 1938 durch verschiedene Teile Kärntens unternommenen
Reise gesammelt hat; er verarbeitete ferner auch, wie aus der Ein-
leitung der Schrift zui entnehmen ist, die von ihm auf früheren Rei-
sen durch Kärnten gemachten Funde. Dagegen blieben verschiedene,
bisher von anderen Autoren freilich vereinzelt gemachte Mitteilun-
gen, unberücksichtigt. Da aber diese zum Teil Arten behandeln, die
Verhoeff nicht untergekommen sind und daher auch von ihm Über-
gängen wurdien, bilden sie gerade deshalb eine wertvolle Ergänzung
der bisher ermittelten Kärntner Landisopodenfauna.

Damit und mit der Feststellung weiterer für Kärnten neuer
Arten kann trotzdem die Fauna dieses Landes hinsichtlich der Land-
asseln noch lange nicht als auch nur halbwegs vollständig erforscht
bezeichnet werden. Daß dem. tatsächlich so ist, beweist eine relativ
kleine Asselausbeute, die im Sommer 1946 in den Gailtaler Alpen
von Herrn stud!, phil. Harald Schweiger und Frl. Herta Bresmann
gemacht wurde und zwei bisher in Kärnten nicht beobachtete Ar-
ten enthielt. Unidi unter den von .Herrni Doz. Dr. Ing. Herbert Franz

^ Die in [ ] angeführten Zahlen beziehen sich auf das Lrteraturver-
zei'Ohni&.
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im oberen Drautal gesammelten1 wenigen Asseln fand sich auch eine;
bisher aus Kärnten nicht bekannte Spezies. Ähnliche Erfahrungen
hat auch Verhoeff selbst auf seiner letzten Kärntner Reise machen
können. Schließlich sei vorausgeschickt, daß eine weitere neue Art
aus Kärnten beschrieben werden kann, die bisher verkannt, mit einer
anderen Art verwechselt wurde.

Der vorliegende Aufsatz soll eine möglichst lückenlose Über-
sicht über die jetzt aus Kärnten und Osttirol bekannten Landlasseln,
ihr Vorkommen) und ihre Verbreitung liefern. Er soll damit einer-
seits einen gewissen Abschluß des bisher Erforschten bilden, ander-
seits aber soll er gleichzeitig als Ausgangspunkt für weitere
faunistische Untersuchungen dienen.

Eine eingehende Beschäftigung mit den in verschiedener Hin-
sicht interessanten Landasseln setzt natürlich ihre genauere Kennt-
nis voraus. Die dazu notwendige Vorbereitung, das Studium; der
heute sehr reichhaltigen, dabei recht verstreuten Literatur würde
jedoch Jähre erfordern. Zur Erleichterung des Einarbeitens wird
daher dieser Abhandlung neben einer kurz gefaßten Übersicht über
die äußere Morphologie und einer allgemeinen Charakteristik der
Landasseki eine leicht verständliche Tabelle zum Bestimmen der
Kärntner und Osttiroler Arten beigegeben. Es wird damit dem
auch nur wenig zoologisch Vorgebildeten möglich sein, die Tiere
in den meisten Fällen einwandfrei zu determinieren. In Zweifels-
fällen' wird man freilich stets die ausführlicheren Beschreibungen
der Spezialarbeiten heranziehen müssen. Auch die von Wächtler [55J
in der „Tierwelt Mitteleuropas" leicht verständlich verfaßten una
reich illustrierten „Isopoda (Asseln)" werden gute Dienste leisten;
doch finden in diesem Werke nicht alle Arten Kärntens Erwähnung.

Allgemeine Charakteristik und Morphologie der Landasseln.
Die Lanidasseln sind landlebende Krebse, die nur ausnahms-

weise und vorübergehend ins Wasser gehen; manche Arten können
sogar mehrere Tage unter Wasser zubringen, ohne dabei Schaden
zu nehmen. In der Regel sind sie aber alle Landtiere. Die meisten
von ihnen haben ein mehr oder minder großes Feuchtigkeits-
bedürfnis und! sind atmophil, weshalb man sie meist an örtlich-
keiten mit höherer relativer Luftfeuchtigkeit findet. Manche ur-
sprünglichere Arten leben amphibisch, einige wenige höher spe-
zialisierte Formen bevorzugen trockenwarme Orte.

'Der Körper der Asseln (Abb. 1) ist ursprünglich dorsoventral
abgeflacht, bei abigeleiteten Arten auf der Rückenseite stärker gewölbt.
Er ist gegliedert und läßt drei Regionen unterscheiden.

Die voridierste Region bilden1 Kopf und erstes Thorakal-
segment, die zu einem einheitlichen Kopfbruststück (Céphalothorax)
verschmolzen sind. Der tergale Scheitel ist meist von der steiler ab-
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fallenden Stirn durch eine Stirnkante getrennt. Die Kante ist in der
Mitte manchmal zu einem Lappen (Stirnmittellappen) vorgezogen
und setzt sich seitlich in die Seitenlappen fort. Bei Arten mit aus-
geprägtem Einrolliungsvertnögeni (Armadiillidium) zeigt die Stirn-
plastik nochi besondere Differenzierungen (Stirndreieck).

Abb. 1. Triadheoruïscuis (Traobeoiniiisouis) psauidoria'tze.buirigi
Verh., 5 von der Dorsalseite (Gailtaler Alpen), 9faoh. e — Céphalothorax,,
as = Anteniie-nsdiaft, ag — Antennemgeißel, :I—VII = 1.—7. TJiorakailtergit,.
1—5 = 1.—5. Abdomiinailterg.it, t = Telson, uex = Uropoden-Exopodi't,.
uen = Uropoden-Cndopodite.

An den Seiten des Céphalothorax finden sich in der RegeL
sessile Komplexaugen, die aus zahlreiichen Eiozelaugeni bestehen.
In anderen Fällen sind jederseits nur drei Einzelaugen oder gar nur
ein Ozellus vorhanden. Schließlich gibt es auch Arten, deren Augen,
eine Rückbildung erfahren haben, die also blind sind.

Auf der Stirn inserieren zwei Paar von einästigen Antennen::
Die 1. Antennen oder Antennuten und die 2. Antennen oder Fühler.
Die Antennulen bleiben bei Landasseln klein, sind rudimentär und
bestehen aus direi Gliedern. Das Endglied trägt bei ursprünglicheren
Arten (T r.i c h o n i s e i d a e) längere Sinmesstäbcben. Die in Gru-
ben gelenkig eingefügten Fühler lassen einen fünfgliedrigen Schaff
und eine gegliederte Geißel unterscheiden. Bei den L i g i d i u m-
Arten besitzt das zweite Schaftgliedi noch einen schuppeniörmigen.
Anhang, der für das Rudiment einer Nebengeißel gehalten wird..
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Die Zahl der Geißelglieder ist verschieden und für die einzelnen
Familien charakteristisch., Ursprüngliche Formen haben mehrere,
abgeleitete wenige und dabei schärfer ausgeprägte Geißelglieder.
Bei den Kugelasseln (A r m a d i 11 i idi i i d a e) ist im Zusammen-
hang mit dem Einrollungsvermögeni 'der obere Rand der Antennent-
gruben lappig vorgezogen und bilidiet die Antennenlappen; um diese
Lappen legen sich die Fühler.

Unterhalb Ider Stirn1 liegt 'der Mundßdhilid (Clypeus und Ober-
lippe), der von oben her die Mundgliedmaßen bedeckt. Um die
Mundöffnung angeordnet finden sich ein Paar Mandibeln (Ober-
oder Vorderkiefer), zwei Paar Maxillen (Mittel- und Hinterkiefer)
und ein Paar Maxillarfüße (Kieferfiüße). Die Mandibeln sind -bei
Laïidiasseln stets ohne Taster.

Die mittlere Körperregion, der Thorax (Brustabschnitt,
Pereion), besteht aus sieben freien1 Segmenten. An jedem Segmente
kann man einen Rückenschild (Tergit) unterscheiden, der seitlich: zu
Epimeren verbreitert ist. Der Hinterrand der Epimeren ist an idlen
vorderen Segmenten manchmal jederseits eingebuchtet. Auf den
Epimeren münden bei verschiedenen Arten Drüsen aus, entweder
einzeln oder gemeinsam aulf Porenfeldern.

Ventral trägt jedes Thorakalseginßnt ein Paar von einästigen,
gegliederten Beinen (Thorakalbeine, Pereiopoden), die aus sechs
Gliedern bestehen: Basi-, Ischio-, Mero-, Carpo-, Pro- und
Dactylopodit mit der Enidlkralle. Nicht selten findet sich, besonders
beim Männchen', an den vorderen drei Beinpaaren eine dichte bür-
stenartige Beborstumg. Bei verschiedenem Arten ( T r i c h o n i s -
c i d a e) kommen an den Beinen schräge Schuppenreihen vor, die
als Stridulationseinrichtung (Schrilleisten) beschrieben wurden. Die
Männchen der meisten Arten besitzen am siebenten Thorakalbein,
das als Hilfsorgan bei der Kopula fungiert, vielfach artspezifische
besondere Bildungen. Geschlechtsreife Weibchen der Landasseln
entwickeln an der Bauchseite, zwischen den ersten bis fünften
Thorakalbeinen plattenförmige Anhänge, die zusammen von unten
her den Brutsack (Marsupium) abschließen, in dem die abgelegten
Eier die Embryonalentwicklung diurohmadhen.

Die hinterste Region 'des Körpers bildet, das Abdomen (Hinter-
leib, Pleon). Es besteht aus fünf freien Segmenten und; dem; aus der
Verschmelzung zweier Segmente hervorgegangenen einheitlichen
Endsegment (Telson). Dem ersten und zweiten Abdominalsegmente
fehlen die Epimeren, während drittes b,is fünftes Tergit mit sol-
chen Seitenplatten versehen sind

An der Unterseite tragen erstes bis fünftes Abdominal-
segment je era Paar zweiästiger Beine (Pleopoden), an denen man
einen basalen Protopodit und die blattförmigen Äste, den Innen-
und Außenast (Endo- unid Exopodit), unterscheiden' kann'. Die
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Außenäste überdecken von unten her die zarter gebauten Innenäste.
Die Äste sind auch Atmungsorgane. Die zu den höher stehenden
P l e u r o t r a c h e a t a zählenden einheimischen Arten weisen in
den vorderen zwei oder in allen Exopodit-Paaren Trachealsysteme
auf, die bei lebenden Tieren mit Luit gefüllt und weiß gefärbt sind,
weshalb sie auch • „weiße Körper" genannt werden. Den Männ-
chen dienen die ersten zwei Pleopoden-Paare auch als Hilfsorgane
bei der Spermaübertragiing. Sie sind zu diesem Zwecke sehr häufig
artspezifischi umgestaltet und werden zusamimen mit idem siebenten
Thorakailbein zu systematisch bedeutsamen Unterscheidungsmerk-
malen. Die Arten mancher Gattungen1 (T r i c h o n i s c u s,
H a p 1 o p h t h a 1 mi u s) lassen sich nur nach Männchen be-
stimmen.

In enger Beziehung zu diesen Pleopoden steht der bei L i g i -
d i u m paarige, sonst unpaare Genitalkegel (Penis), idler selten fehlt
und im übrigen eine Verlängerung des Endabschnittes der Ductus
deferentes (Samenleiter) ist. Er ist gelegentlich auch artcharakte-
ristisch1 ausgebildet.

Dem Telson gehören die hintersten zwei Beine, die Schwanzfüße
(Uropoden) an. Auch sie zerfallen in einen Protopodit und1 die
beiden Äste. Die Exopodite sind griftel-, pfriemen-, lanzett- oder
plattenförmig, die Endopodite gewöhnlich griffeiförmig und seit-
lich albgeflacht. Die bei dien1 P l e u r o t r a c h e a t a einander stark
genäherten Uropoden-Endopodite sind durch die kapillare Wasser-
aufnahme und -abgäbe von Wichtigkeit für das Feuchthalten der
Pleopoden und damit für die Atmung.

Der Rücken der Landasseln ist glatt oder gekörnt bis gehöckert,
manchmal mit Längsrippen versehen. Die Tergitfläche ist stets fein
beschuppt, bei manchen Arten auch mit größeren Schuppen, bei
anderen wieder mit Härchen oder Borsten' oder mit borstentragen-
dien Knötchen (Seiitenknötehen) besetzt; gelegentlich ist die Rücken-
seite wachsartig bereift. Die Asseln sind meist netzartig pigmentiert,
an der Unterseite stets heller gefärbt; einige Arten sind pigmentlos.
Häufig ist der Rücken dunkelbraun bis bläulichgrau, einfarbig, nicht
selten hell kleingefleckt, gesprenkelt bis marmoriert. Bei manchen
Arten treten größere, helle Flecke, in Längsreihen angeordnet, auf;
auch können die Epimierenhinterzipfel oder die Epimerenränder,
breit aufgehellt sein. Verschiedene Arten zeigen in der Färbung
einen Unterschied der Geschlechter in der Weise, daß die Männ-
chen dlunkler gefärbt, stärker pigmentiert sind.

Die aus den Eiern schlüpfenden Jungtiere besitzen nur sechs
Thorakalsegmente mit sechs Paar Thorakallbeinen; sie sind somit
als Larven zu bezeichnen. Erst im Laufe der Häutungen, die in
Form: von Halbhäutungen vor sich gehen, bei den Lanidiasseln häu-
ten sich abwechselnd die hintere und vordere Körperhälfte, wird
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die volle Zahl der Körpersegimente und Beine erreicht. Über die
Brutbiologk der L,andasseln ist man noch ungenügend orientiert.
Man kennt Arten mit ein, zwei und 'drei Brutperioden im Jahr,

Als Nahrung, dient den Asseln vorwiegend pflanzlicher
Detritus, doch gehen die Tiere auch zarte Teile lebender Pflanzen
an> und können dadurch in Gewächshäusern schädlich werden, be-
sonders wenn sie in Massen auftreten-.

Man findet 'die Asseln an allen Örtlichkeiten, die einen gewissen
Grad von Luftfeuchtigkeit aufweisen. Sie sind in der Regel immer
an der relativ feuchtesten Stelle anzutreffen. Nur einzelne Arten be-
vorzugen trockenwanne Orte. Landassèki gehen bis ins Hoch-
gebirge, überschreiten aber nur wenig die obere Baumgrenze. Sie
kommen am Rande von Gewässern, in Wäldern und! auf Wiesen
und Feldern, auf Schutthalden und in Steinbrüchen, unter Steinen,
morschem Holz, in Moos und imi Fallaub lundi Genisf, in der Humus-
erde und ani sonstigen ähnlichen Stellen vor. Manche leben ständig
in Ameisennestern oider in Höhlen. Verschiedene Arten sind eng an
den Menschen gebunden (synanthrop), kommen in der Nähe der
Siedlungen oder in Häusern, vor alleni in deren Kellerräumen vor.
Diese Arten haben meist passiv, durch Verschleppung, eine weite
Verbreitung erfahren. Die kleinen Formen werden am ehesten durch
Sieben von Fallaub und Moos erbeutet.

Abgetötet und aufbewahrt werden die Tiere im 70- bis 75pro-
zeitigem Alkohol. Die für die Anfertigung mikroskopischer Prä-

. parate vorgesehenen Objekte werden vorerst auf einige Zeit in
96prozentigen Alkohol gebracht, dem', um die Objekte zu färben,
etwas Pikrinsäure zugesetzt wurde. Dann werden1 sie in Cedern-
oder auch Nelkenöl überführt und schließlich nach erfolgter Ent-
wässerung und Verdrängung des Alkohols durch das Öl in Kanadla-
balsam eingeschlossen. Bei kleinen Tieren empfiehlt es sich, diese
ganz zu färben und zu entwässern umd erst im Öl die zu unter-
suchenden1 Teile abzupräpa rieren.

Tabelle zum Bestimmen der Kärntner und Osttiroler .Landasseln.
(Größenangialben vn mm.)

lu Uropoden^Endopodîte voneinander entfernt stehend und
um mehr als die Hälfte ihrer Länge über den Telsonhintier-
ranid1 vorragend. Die Antennengeißel besteht aus mehr als
drei Gliedern oder ist unideutlich gegliedert: A. Üb.-
Fam. Atracheata 2

— Uropoden-Endopodite einander stark genähert, das Tel-
sonhinterendle nur wenig überragend. Antennengeißel aus
deutlich abgesetzten zwei oder drei Gliedern' bestehend:
B. Üb.-Fam. Pleurotracheata 16
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2. Augen groß, erstrecken sich1 (bis zum1 Vorderrande des
Kopfes, treten innen hinten eckig vor und bestehen aus
zahlreichen Ozellen. Kopf vor den1 Augen nie lappen-
förmig erweitert. Telson limiten breit stumpfwinklig bis
gerundiet : I. Farn. Ligiidae 3

— Augen aus ein oder drei Ozellen bestehend oder fehlend.
Kopf vor den Augen lappeniartig vorgezogen. Teteon un-
giefäbr trapezförmig", hinten quer abgestutzt: II. Faun.
Trichoöiscidae , . 4

3. In (dien Hinterecken' des ersten Thorakaltergits mit Längs-
grube. Dde Uropodien-Endopodite (ohne Endborste) rei-
chen nach hinten so weit wie idiie Uropoden-Exopodite. Am
Grunde der Ttorakalepimeren eine* dunkle Längsbinde.
Das Ende der zweiten Pleopodlen-Endopodite des £ in eine
kleine Spitze vorgezogen. 7—9 lg

1. L i g i d i u m i h y p n o r u m h y p n o r u m (Cuv.)
— Die Hinterecken des ersten Thoraktaltergits nicht ein-

gedrückt. Uropoden-Endopodite (ohne Endborste) über-
ragen deutlich nach hinten die Uropoden-Exopodite.
Thiorakalepimieren ami Grunde ohne idunkle Längsbinde.
Das Ende der zweiten: Pleopoden-Endopodüte des 3 in
einen Lappen und einen dreieckigen Nebenzipfel geteilt.
0.5—8.5 lg

2. L i g i d i u m g e r m a n i c u m Verh.
4. Rücken' ohne Längsrippen und -wüiste. Dritte bis fünfte

Abdóminalepimeren schwach entwickelt, idias Abdomen
gegen den Thorax deutlich verschmälert abgesetzt: Unt.-
Fam. Trichoniscinae ; . 5

— Rücken mit niedrigen 'Längsrippen oder stärker vorragen-
den, seitlich zusammengedrückten Fortsätzen. Drifte bis
fünfte Abdlominalepimeren normal entwickelt, das Abdomen
gegen den Thorax nicht verschmälert abgesetzt: Unt.-
Fam. Haplophthalminae . . 15

5. Augen aus drei Ozetlen bestehend 6
— Augen aus einem Ozellus bestehend oder fehlemdi . . . 10
6. Erste Pleopoden-Endopodite dies $ mit borstenförmigem

Endglied. Genitalkegel am Ende mit stitförmdgem Zapfen
zwischien zwei Läppchen. Die Ozellen in einer länglichen
Pigmentmasse liegend. $ 3—4, ? 3—6.5 lg

7. T r i c h o n i s c u s (T a c h y s o n i s c u s)
. • a u s t r i a c u s Verh.

— Erste Pleopoden^Endopodite des $ aus zwei ungefähr > ,
gleichlangen! Gliedern bestehend, das Endglied etwa
zigarrenförmig, gegen das Ende zu verschmälert'. Genital-
kegel länglich-fingerförmig, nach hinten gleichmäßig

©Naturwissenschaftlicher Verein für Kärnten, Austria, download unter www.biologiezentrum.at



— 110 —

schmäler werdend, ohne Endzapfen. Die beiden unteren
Ozellen einander stärker genähert 7

7. 5: Carpopodit des siebenten Thiorakalbeines ungefähr dop-
pelt so lang wie hoch, an der Hinterfläche mit zwei
niedrigen, leicht übersehbaren Höckern. Erste Pleopodien-
Exopodite am Außenrande hinter der Mitte mit zwei Einr
buchtungen, dazwischen mit Einkerbungen und meist mit
Sinneshärchen. Das schlanke Ende der ersten Pleoipoden-
Endopodite quer gestreift. In der Mitte dies ersten Thora-
kaltergits mit großer flacher, durch eine schwache mediane
Längserhebunig zweiteiliiger Vertiefung. 2.5—3 lg. . . .

3. T r i e l io n i s e u s (Tr i c h o n i s cus) n o r i c u s
* k a r a w a n k i a n u s (Verh.)

— á: Carpopodit des siebenten Thorakalbeines nicht oder nur
wenig länger als hoch, hinten basai ausgehohlï, distal
unten mit großem Höcker. Meropodit des siebenten Beines
hinten unten mit abstehender Längsleiste oder Längszapfen 8

8. 6: Erste Pleopoden-Exopodite außen mit einem großen,
weit vorragenden, ami Ende vierlappigen Zipfel; zwischen
diesem und dem Endlappen eine weite flache Bucht. End-
teile idler ersten Pleopoden-Endopodite verschmälert und
durch eine Längsfalte zweiteilig; das Ende des äußeren
diickeren Teiles mit sehr zarter Schrägstreifung. 2 lg. . .
6. T r i c h o n i s c u s (T r i c h o n i s c u s) i 11 y r i c u s

Verh.
— $: Erste Pleopoden-Exopodite ohne Außenizipfel;' der

Außenrandi vor der Einbuchtung an der Basis des End^
lappens ist einfach gerundet. Erste Pleopoden^Endoipodite
am Ende piriemenförmig abgenündet-zugespitzt, ohne
Querstreifung 9

9. 5: Erste Pleopoden-Exopodite außen our einfach uod leicht!
eingebuchtet, mit einfach abgerundetem Endlappen; außen
ohne Härchen. 2.5 lg
4. T r i c h o n i s c u s (T r i c h o n i s c u s) c r a s s i p e s

Verh.
— 5: Erste Pleopoden-Exopodfe nur wenig länger als am

Grunde breit, der Endlappen gedrungen, helmartig, außen
seine Basis schnabelartig vorspringend; dahinter mehrere
Härchen; 2—2.9 lg

5. T r i c h o n i s c u s (T r i c h o n i s c u s) o s t a r -
r i c h i u s Strouih.

10. Körper stark netzartig pigmentiert. $: Meropodit des
siebenten Thorakalbeines innen basal mit einem Haken.
Zweites Glied der kleinen ersten Pleopodien-EndopoidIMe zu
einer kurzen Stachelborste reduziert. Erste Pleopoden-
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Exopodite groß, außen unît Einbuchtung, am Enlcte be-
schuppt. Zweite Pleopoden-Endopodite zapfenförmig, mit
kompliziert gebautem Endapparat. Genitalkegel groß,
zigarrenförmig 11

— Körper nicht netzartig pigmentiert. S: Meropodiit des
siebenten Thorakalbeines unten mit großem, distalwärts
gerichtetem, lappenartigem Fortsatz, der mit dem am
Grunde ausgehöhlten Carpopödit einen Greifapparat bil-
det. Erste Pleopoden-Endopodite von d'er Mitte ab stielartig
verschmälert, am Ende löielartig verbreitert. Zweite
Pleopoden-Endopodite dreigliedlrig, .das Endglied pfriemen-
förmig, innen mit zahnförmigem Läppchen. Genitalkegel
jederseits mit einer ¡Reihe von sägezähnigien Plättchen . . 12

11. Jederseits der dunklen Rüdkenmitte unregelmäßig hell
gestrichelt. S: Haken am Meropodit des siebenten Beines
länger als am Grunde breit, fast im rechten Winkel ab-
stehend Viertes Schaitglied der Antennen etwa dreimal so
lang wie breit. 5 3—5, ? 3.5—6 lg. . . . . . . .

8. H y l o n i s c u s r i p a r i u s (C. L. Koch)
— Am Grunde der Thorakalepimeren je ein länglicher gelber

Fleck. 5: Haken am Meropodit des siebenten Beines an-
gedrückt und nach hinten vorragend: Viertes Schaftglied
der Antennen stark ausgetrieben, höchstens doppelt so lang
wie breit. 5 4—6, ? 6—9.5 lg

9. H y 1 o ni i s c u s a d o n i s Verh.
12. 5: Löffelartiges Ende der ersten Pleopoden-Endopodite

nicht quer gerieft, sondern lein längs gestreift. Am Carpo-
poidiit des siebenten Thorakalbeines verläuft innen die
Schrägkante ¡fast gerade, ihr Ende ragt unten nur wenig
vor. Endglied dier zweiten Pleopoden-Emdopòdiite am Ende
mit mehreren mit winzigen' Zähnchen besetzten Schräg-
linien und wenigen Höckerchen; gegenüber dem Ende des
fingerförmigen Innenfortsatzes ein Knötchen. Ozellen
punktartig klein, reduziert 5 5—7, ? 5.3—7.5 lg. . . .
13. Anidr o n i s c u s s üb t e r r a n eu s n o d u l i g e r

Verh.
— $: Löffelartiges Ende der ersten Pleopodien-Endopodite

quer gerieft 13
13. Jederseits ein schwarz pigmentierter Ozellus. Tergite ge-

höckert, am zweiten bis vierten Thorakalsegment zwei
Querreihen von Höckerchen. 5: Unten am Meropoditfort-
satz dies siiebenten Thorakalbeines ein Höckerchen, basal
von ihm eine Härchengruppe. Am Ende dier zweiten
Pleopoden-Endopodite eine Knötohengruppe; neben dem
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Innenlappen, ein Hocker. Im Leben rosa gefärbt. 3—4 lg.
10. An dir o n i s e n s r o s e u s r o s e u s (C. L. Koch)

— Augen fehlen. Tergite ungehöckert. Pigmentlos, weiß.
¿: Das gamze löffelartige Ende der ersten Pleopoden-
Endopodite quer gerieft. Zweite Pleopoden-Endopodite
zwischen! dem fingerförmigen Innenlappen untdi 'dem Ende
quergestreift 14

14. 5: Der wenig abgebogene Endteil der zweiten Pleopoden-
Endopodite außen mit etwa sechs Schrägreihen von Wärz-
chen und Zähnchen. Meropoidlitfortsatz des siebenten
Thorakaibeines unten vor dem Ende mit behaartem'
Grübchen. 2.4—4.3 lg
11. A n d r o n i s c u s s t y g i u s t s c h a m e r i Strouh.

— S: Das abgebogene Enidle der zweiten Pleopoiden-Endo-
podite nur mit einigen unregelmäßigien Falten, ohne Zähne.

12. A n d r o n i s c u s s t y g i u s (Nemec) subspec.
15. Drittes Abdiominaltergit auf der Mitte mit niedrigem Dop-

pelhöcker. Céphalothorax oben klein gehöckert. Erstes
Thorakaltergft mit 6 + 6 niedrigen Längsrippen; die idlritte
Rippe (von der Mitte gezählt) auf die hintere Tergithällfte
beschränkt, die vierte Rippe den Tergithinterrand nicht
erreichend. Zweites bis sechstes Tergit mit 5 + 5 Rippen,
von denen die zweite Rippe am kräftigsten ausgeprägt ist.
$: Meropodit des siebenten Thorakaibeines unten etwas
eingebuchtet. Das Endglied der ersten Pleopoden-Endio-
poidite gerade. Schmutzigweiß bis gelblich. 5 2.1—2.5,
? 2.6—2.8 lg

14. H a p l o p h t h a l m u s v e r h o e f f i nov. spec.
— Drittes Albdominaltergit mit einem1 medianen, seitlich zu-

sammengedrückten, kurzkeuliigeni Fortsatz, der wenig län-
ger als an der Basis (breit ist. Cephal'Otnorax mit 2 + 2
kräftigen Längshöckem, von denen rìde hinteren kleiner als
dlie vorderen sind;. Thiorakatergite mit je zwei Paar Längs-
rippen, von ¡denen die inneren hoch aufragen. Die Rippen
sind etwa doppelt so lang wie hoch. Gelblichgrau, durch
angeklebte Erdteilchen bräunlich gesprenkelt. 4.2 lg. . .

15. C a 1 c o n i s e e 11 u s (C a 1 c o n i s e e 11 u s)
k a r a w a m k i a © u s (Verh.)

16. Uropoden-Exopodüte hinten zugespitzt, nie plattenförmiig,
über das Telsonende stets vm ein beträchtliches Stück
vorragend!. Stirn ohne Stirndreieck, ohne Antennenlappen,
vielfach eine quere Stirnfcante, die zu Seiten- oder auch zu
einem Mittellappen' vorgezogen ist 17

— Uropoidlen-Exopodite'platteniförmig, das Telsonhiniterendle
nicht öider nur unbedeutend überragend. Stirn mit
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: mediatemi Dreieck, oberhalb der Anteninenbasis Antennien-
lappen. Die Tiere können sich zu einer Kugel einrollen':
V. Farn. Armadillidiidae . . . . . . . . . . . . 32

17. Antennengeißel dreigliedrig. Pleopoden-Exoipodite ohne
„weiße Körper". Vor den Augen keine deutlichen Seiten -̂
läppen. Erstes bis drittes Thorakalsegment jederseifts am
Hinterrande nicht eingebuchtet. III. Fani'. Philosciidac'
Zwischen Scheitel und! Stirn einfach gerundet, ohne kan-
tige Stirnleiste. Abdiomen gegen den; Thorax nur wenig
verschimälert abgesetzt:. Rüdken mit auffallend großen, je
einem Doppelbogen auf sitzenden! Schuppen. &: Meropodit
des siebenten Thorakalbeines ohne basallen Fortsatz. Die
Enden der ersten Pleopoden-Endiopodite nicht abgesetzt
und nur schwach divergierend. Aui gelblichem Grunde

, braun gefleckt. 'S 4—6, ? 5—7.5 lg
116. L e p i d o n i s c u s mi in iu tus (C. L. Koch)

— Antennengeißel zweigliedrig:; beim pigmentlosen Platy-
arthrus das Grundglied stark verkürzt, die Geißel schein-
bar nur eingliedrig. Die pigmentierten Arten mit zwei, drei
oder fünf Paar „weißen Körpern". IV. Farn. Porcellionidae 18

18. Augen- und pigmentìos. Antennienigeißel scheinbar ein-
gliedrig. Uropoden-Exopadite kegelförmig. Ohne „weiße
Körper". Stark abgeflacht, Tergite dicht höckerarti|g be-o
schuppt. Telson sehr kurz, höchstens biis zur Mitte der
Uroipoden-Protopodüte reichend!. S %—3, ? 2.5—4.4 lig. .

20. P l a t y a r t h r u s h of f mia n n s e g g i Brdt.
— Mit Augen. Aritennengeißel stets deutlich zweigliedrig.

Uropoden^Exopodiite lanizettförmilg. Pleopoden-Exopodiite
mit „weißen Körpern". Größere Arten 19

19. Mit zwei Paar „weißen Körpern" 20
— Mit fünf Paar „weißen -Körpern" . . . \ . . . . . 22
20. Vordierstirh mit V-förmiger, Leiste. Hinterrand des ersten

Thorafcaltergits an 'dien Seiten im breiten Bogen nach vorn
zusgerunldiet, ohne Einbuchtungen. Drittes1 Abdominal-
segiment gegen Um Thorax verschmälert abgesetzt. Die Tel-
sonspitze reicht nicht "bis zur Mitte der Uropoden-Endo<-
podiite. Pereio- undl Pleopoden höchstens zart pigmentiert.
8—12 1g

17. M e t o p on o r í hi us (M e t o p o n o r t h.ms)
p r lu i n o s u s p ¡r u i n o s u s (B'ndtt.)

— Vorderstirni ohne V-förmige Leiste. Hiinterrand des ersten
Thorakaltergits jederseits mehr oder weniger eimgebuchtei.
Drittes AbdJominalsegment gegen dien Thorax nicht ver-
schmälert abgesetzt. Telsonspitze überragt dlie Mitte der
Uropoden-Endo'podite . . . . . .• . . . . . . 2\
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2 li Zwischen1 den 'Kopfseitenlappen ein kleiner, stumpfwinkliig-
direiedkiger Mitteltlappeni; zwischen 'den direi Lappen ab-
gerundete stumpfe Winkel. Rücken dicht rauh gekörnt. Ein-
farbig dunkelbräunlich oder aiuf dunklem Grumdle hell ge-
stnichelt oder auf gelblichem oder weißlichem' Grunide grau
und braun marmoriert. 11—16 lg
18. P o r ce I l i o (Po r e e l l io ) scafo e r s c a b e r Latr.

—> Zwischen dien Kopfoeitenlappen ein etwa kreisabschnitt-
föriniger Miittellappen; zwischen1 den Lappen annähernd1

rechte Winkel. Rücken dicht und kräftig gekörnt. Dunkel
graubraun, Céphalothorax und Pleonmitte schwärzlich, auf.
dem Thorax schwefelgelbe Flecke. 11—15 lg. . . . . .

10. P o r e e 11 i o (P o r e e 11 i o) p i c t u s Brdt.
22. Hinterrandl des ersten Thorakaltergits nicht oder nur

schwach! eingebuchtet, die Hinterecken nicht zipfelig vor-
gezogen, sondern ungefähr rechtwinklig. Seitenlappen dies
Kopfes durch eine niedrige Stirnleiste verbunden. Rücken
glänzend und glatt, ungekörnt 23.

— Hinterrand des ersten Thorakaltergits jederseits deutlich
eingebuchtet, die Hinterecken zipfelig nach hinten vor-
springend v 24

23. Hinterrand des ersten thorakalen Tergits jederseits geradle.
o£: Erste Pleopoden-Endopodite außen vor dem, Enidie mit
einemi am Rande fein gezähnten Lappen; der Endzipfel
geraidie nach hinten gerichtet und außen fein gezähnelt.
Ischiopodit des siebenten Thorakalb eines unten gerade oder ,
höchstens mit angedeuteter Einbuchtung. 7—12 lg. . .
21. P r o t r a c h e o n i s c u s ( P r o t r a c h e o n i s cus)

a m o e n u s amoenuis (C. L. Koch)
— Hinterrand des ersten und zweiten thorakalen Tergits

jederseits schwäch eingebuchtet. 5: Erste PleopodenHEnido-
podite am Ende einfacbj zugespitzt, außen ohne lappen-
föraiigen Anhang; die Endspitze schräg nach außen ge-
bogen, außen mit mehreren Reihen deutlicher7 Zähnchen,
versehen. Ischiopodiit des siebenten Thorakalbeines unten,
leicht eingebuchtet. 6—8 lg
22. P r o t r a c h e o n i s c u s (P r o t r a c h e o n i s c u s)

h e r m a g o r e n s i s Verh.
24. Zweite bis siebente Thorakalepimeren neben dem' Außen-

rande mit je einem außerhalb des Randwulstes liegendem,
schon bei Lupenbetrachtung wahrnehmbaren runden Drü-
senporenfeld. Rücken deutlich gekörnt 25

— Thorakalepimeren ohne leicht erkennbare Drüsenporen-
felder. Rücken gekörnt oider glatt. Die Tiere können sich
mehr oder weniger einroilen 29<
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25. Zwischen den1 Kopfseitemlappen und1 dem großen, kreis-
abschnittförmigen, gerade nach vòrne gerichteten Mittel-
lappen annähernd rechte Winkel, Hinterrandl dies ersten
Thorakaltergits jederseits im Bogen kräftig eingebuchtet.
Rücken' flach und dicht gekörnelt, Hiriterecken der.
Epimeren meist rotgelb aufgehellt. 8—1<5 3g. . . .

27. T- r a c h e o n i si c tu s ( T r a c h e o n i s c u s)
r a t z e b u r g i (Brdt.)

— Zwischen dien Kopfseitenlappen und! dem mittleren, breit
gerundeten) Stirnatedbnrtt jederseits eine abgerundet-
stumpfwinkjige Einbuchtung; ein Mittellappen ist nur
schwach entwickelt 26

26. Die Porenfelder der tìiorakalen Epimerendrüsen vom
Seitenrande abgerückt; auf dlem zweiten bis vierten
Thorakalsegmente vom Hinterrande etwa doppelt so weit
wie vom Außenrande entfernt, Hinterrand 'des ersten bis
dritten Thorakaltergits jedlerseife kräftig eingebuchtet; die
deutlich ausgeprägten Hinterzipfel mit flachem Schräg-
wulst. Rücken flach wulstig gehöckert, am Hinterrande des
ersten bis vierten Thorakaltergits nur auf den Epimeren •
eine undeutliche Körnelung. Die Sitirnquerkaote in der
Mitte nicht abgeschwächt. 8—12 Ig

26. T r a c b e o n i• s c u s (T r a c h e o m i s u c s)
n o di u 1 b s ui s n o d u 1 o s u s (C. L. Koch)

— Die Porenfelder idler Epimerendrüsen dem Außenrand-
wulst stark genähert, am zweiten bis vierten Thoirakaltergit
vom Hinterraiîide mehr als dreimal so weit entfernt wie
vom Au'ßenrande 27

27. Thorakalepimeren auf iden Hinterecken mit deutlichem
Längswu'lsir. Rücken wulstig abgeflacht gehöckert, auch)
auf dler Thoraxmiitte. Dunkelgraubraun1, Mitte hell ge-
strichelt, jederseits am1 Grunde der Epiimeren eine Längs-
reiihe von größeren hellen Blecken (ab. trilineaituis C. L.
Koch); gelegentlich auch marmoriert. 9—15 lg. . . .
23. T r a c h e o ni ti s c u»s (T r a c h e o n i s c u s) r a t h k e i

r a t h k e i (Btát)
— Thorakalepimeren auf den Hinterzipfekii ohne Längswulst 28
28. Die Einbuchtuinigen am Hmiterrande des ersten und1 zwei-

ten Thorakalsegmientes kräftig, die Hinifcereckeni der
Epimeren zipfelig mach hinten stark vorragend. Rücken
stärker gekörnelt, besonders auf 'dem Cephalotíiorax und;
auf dien vorderen drei Thorakalsegmenten. 9—14 lg. . .

24. T r a c h e on i s c u s (T r a c h e o n i s c u s)
p s e u d o r a t z e b u r g i a p e n n i n o r u mi Verh.
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— Erstes und zweites Thorakalsegment jederseits am Hinter-
ramde nur sehr flach bogig eingebuchtet, idie Epimeren-
hinterzipfel nur schwach entwickelt, abgerundet uod we- \
nig nach hinten vorspringend Schwächer und stark ab-
geplattet gekörnt, besonders schwach auf 'dem Céphalo-
thorax und ersten bis dritten Thorakaltergit. 12—15 lg. . .

25. T r a c h e o n i s c u s (T x a e h e o n i s c u s)
a r c u a t u s s o c i i a b Mis (L. Koch)

29. Stirmmdtte winkelig vorspringend, zwischen ihr und den
Seitenlappen im Bogen eingebuchtet. Vor idler Sti'mkante
eine médiane Kielleiste. Telsonfortsatz zugespitzt, oben
gewölbt, Seitenknöttihen auf idem vierten Thofäkalsegmente
nach innen gerückt. 10—14.5 lg

: 30. C y l i s t i c i u s c o n v e x u s (De Geer)
— Auf der Stirnmitte ein abgerundet-dreieckiger, oben aus-

gehöhlter Lappen. Zwischen dhm und den Seitenlappen ab-
gerundete Winkel. Vor der Sitirnkante ein medianer Höcker.
Telsonfortsatz am Ende breit abgerundet, oben abgeflacht 30

30. Körper weniger stark gewölbt. Erstes Thorakalsegiment am
Hinterrande jederseits tief, aber gleichmäßig bogig ein-
gebuchtet. Hinterecken des fünften bis siebenten Thorakal-
segmentes nach, hinten spitzwinkligx ausgezogen. Telson-
fortsatz hinten verschmälert und abgerundet. 5: Endteile
der ersten Pleopoden-Endoipodite stark hiornartig nach ,
außen gebogen. 5 4—6.4, $ 5—7.6 lg. . . . . . .

28. P o r c e l l i um g r a e v e i Vierh.
— Körper sehr stark gewölbt. Erstes Tnorakaltsegment am

Hinterrande jederseits kräftig abgerumdiet-stumpfwinklig
eingebuchtet. Hinterecken des fünften bis siebenten
Thorakalsegmerutes ungefähr rechtwinklig. Télsonfortsatz
annähernid qualdnatisch, am Ende breit abgerundet-quer
abgestutzt. 5: EwcDteile ider ersten PleopoidenrEndbpodite
gerade nach hinten gerichtet, vor dem Ende zellartig
strukturiert 31

31. 5: Erste Pleopoden-Exopodite außen stark bogenförmig
eingebuchtet, mit größerem und' stark nach außen ge-
bogenem Endzipfel. 5—7.5 Ig.
29. P o r c e l l i u m fiiuman'ium f i u i m a n u m (Veril.)

— $: Erste Pleopoidien-Exopodite außen flacher eingebuchtet,
der Endizipfel kurz, gedrungen unid nur wenig nach außen
gebogen. 5 4—6, ? 5—7.5 lg . . . . . '
adi 29. P o r c e il 1 i u mi f i u m a n um s a 1 i s b u r g e n s e

Vefh.
32. Thorakalepimeren schräg abfallend, Vorderzipfel der ersten

Epiineren außen deutlich auigekrempt. Hinter der Stirn- !
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platte (Oberrand des Stirndreiecks) kein höckertragendler
Einschnitt. Seitliche Einbuchtungen am Hinterrande idles
erstem Thorakalsegmienites kräftig, die epimeralen Hinter-
zipfel stade nach hinten vorragend. Ischiopodit des sieben-
ten Thiorakalibeines des 3 unten und oben gerade, oben
nicht stumpfwinkli|g vortretend. Schieferschwarz, hell ge-
sprenkeMi. 11.5 lg

. 31. A ' r m i a d i i l l i d i u m ( A r m a d i l l i d i u i m )
e a r y n t h i a e u m Verb.

— Thorakälepimeren steil abfallend, Vorderzipfel der ersten
Epimeren außen nicht aufgekrempt. Glatt, glänzend, zart
punktartig beschuippt 33

33. Stirnplatte (oberster Teil des Stimdreieckes) dem Scheitel
dächt anliegend, idahinter höchstens ein schmaler Quer-
spalt. Erstes Thorakalsegment jederseits am Hinterrande
gleichmäßig im Bogen einigebuchtet, am Außenrande vor
der Hinterecke leicht eingedrückt Telson hinten breit ab-
gerundet bis breit abgestutzt. Ischdopodit dies siebenten
Thorakalibeines des $ unten stark abgerundet-stumpfwinklig
eingebuchtet. Dunkel schieferfarbôg, einfarbig oder hell ge-
strichelt oder marmoriert. $ 9—15, ? 10—16.5 lg. . .

32. Arma ]dJi 11 i/dlj um ( A r m a d i 11 id ium)
v u l g ä r e (Latr.)

— Hinter dter Stirnplatfe. ein grubiig erweiterter Querspalt.
Die oberen Eckeni des völlig flachen Stirndreiecks stumpf-
winklig-kantig. Erstes Thorakalsejgment jederseits am Hin-
terrande abgerundet-stumpfwinklig einigebuchtet, am1 Seiten-
rande nicht eingedrückt. Telson am Enidle breit abgerundet.
Ischiopodiit dies siebenten Thorakalbeines des $ unten ge-
rade. Dunkelbräunlich, Thioraxmiitte mit fünf Längsreihen
heller Flecke, Epimeren breit aufgehellt. 9—12 lg

33. Armadi l l i i id l i um (Armad i ' lT i ' d ium)
v e r s i c o l o r q u i n q u e s e r i a t turn Verh.

Bemerkungen zu den einzelnen Arten nebst Angaben über
Vorkommen und Verbreitung.

A* Ü b . - F a m . A t r a c h e a t a .
I. Farn;. L i g i i d a e .

1. Ligidium hypnorum hypnorum (Guv.).
• Ist in der typischen' Rasse über N.-, Mittel- und SO.-Europa

weit verbreitet. In Slowenien undl Kroatien findet sich die durch
eine besondere Größe ausgezeichnete Unterart cursorium B.-L. In
Kärnten geht L. hypnorum nach W. im Drautale bis Spittal, im
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Gailtale bis Hermagor. Es fehlt. dem Moll- und Glocknergebiiet;
auch im Gebiet von Mauthen hat es Verhoeif [54, p. 34] vermaßt.
„Unter der- Saualpe" hat Verhoef diese und) die folgende Ligid.iuim-
Art gemeinsam vorgefunden. Inzwischen konnten beide Arten zu-
sammen an zahlreichen Orten ini der Steiermark unid) in Nieder-
österreich festgestellt werden.

L. hypnorum lebt an feuchten bis nassen Örtlichkeiten, am
Rande von Gewässern (Quellen, Bächen, Seen), unter Genist,
Moos, Lauib, Steinen), im Gebüsch, unter Tussilago, Blechnum.
Auch auf Gneis und Urschiiefer.

N.-iKärnten : LieseriSdMueht bei Spittal. Ufer des Millistätter Sees.
Oswaldiberg bev Villadh. (Verhoeff [54, p. 34]). Annenibeim, leg. Sturamy
(Mus. Vindoib.). Fraiuenstein bei St. Veit, 700 m. Unter der Sauailpe, 700 m.

S.-Kärnten: HermagOT. Am Presse gger See. (Verhoeff [54, p. 34]).
Warmbad Villaoh und nächste Umigebumg (Strouhal [20, p. 512]). Federami
bea Warmbad Villaoh!, am Rande von Quellen, 6. September 1934, 2 5$
(6.8 u. 72 lg.),2) 1 ? (7.6 ig.),, 4 JugendL (3-^5 lg.). Bei St. Job, wordwestL.
Karawanken, 600—800 m, Wald, unter 'Geschiebe, 16. September 1933, 1 5
(7.2 ig., 2.6 in.). Leg. StrouhaH.

2. Ligidium germanicum Verh.
In verschiedenen, namentlich ositalpinen Ländlern lebt diese in

der Hauptsache über das südöstliche Mitteleuropa verbreitete Art
neben L. hypnorum. Im Kärnten ist sie etwas weiter verbreitet, fehlt .
aber auch dem Moll- und Glocknergebiet, ebenso O.-Tirol; kommt
ferner auch .im Gebiet von Spittai und am Goldleck nicht vor.

Die ^ebirgsliebenide, möglicherweise kalkholde Assel finidet
sich an dem gleichem feuchten bis nassen Örtlichkeiten wie 'die
vorige Art.

N.-Kärmten: St. Veit. Unter der Saualpe, 700 m>.
S.-'Kärniten: Bei Mauithen ¡b-iis 950 an. Nötsch. Arnioidsitein, 750 m. Loibl-

paß, 720 m. Bei' Bad Vellach, 850—1000 m. Eisenkappel. (Venhioeff [54,
p. 34].) Ferner Spitzegel (Gailtaler Allpen), ca. 1250—1500 m, subalpiner Bu-
chenwald, Juni—Juli 1946, 1 juv. 5 (5^ lg.), und ca. 1800 m, S.^Hang,
oberste Buchenwaldgrenze, Mitte Juli 1946, 3 $$ (5—6.4), leg. Schweiger
u. Bresmann.

• • * •

Es ist mit dem eventueWen Vorkommen eines weiteren) L i g i d i um,
L. s i l v a en i g r a i e Verh., in Kärnten zu "rechnen. Diese alpenländische
Art wurde aus dem Schiwarzwald ibes ehr ieb en und von ihrem Autoir auch /
bei Canaie am Isonzio erbeutet (Verhoeff [52, p. 37]). Mir laig vor Jahjren
1 5 (5.5 lg., 2.4 br.) iau.s dem Berner Oberlande (Gtion bei Monitreux, leg.
H. Bauer, IV. 1911, Hamburger Museum 16.555) vor. •

2) Die Größenangaben (Länge und Breite) in mm.

©Naturwissenschaftlicher Verein für Kärnten, Austria, download unter www.biologiezentrum.at



•II. F a nr. T ir i e hi o n i s c i dl a e.
3. Trichoniscus (Trichonisctts) noricus karawankianus Verih/
Die im. miannlicnen Gescnlechte von' idem typischen! norious

s. str. durch die große, flache, durch eine schwache mediane Längs-
erhebung zweiteilige, rundliche Vertiefung in der Mitte des ersten
thorakalen Tergits unterschiedene 'Unterart karawankianius wurfdte
von Verhioeff [54, p. 31!] aus der Gegend! von« Mauthen besehrieben.
Ob alle von Verhoeff in der gleichen Gegend festgestellten Tri-
chonisous-?? zu dieser. Formi oder zur Art noricus überhaupt gehören,
muß ebenso bezweifelt werden, wie bei den1 übrigen angeführten
Funden von ?? am Goldeck, Millstätter See, unter 'der Saualpe, bei
Arnoldsteiß und Nötsch. - i

Vorkommen: Imi Buchen- und Mischwaldie, unter Fallaub und
Holz.

T. n. karawankianus ist, soweit heute bekannt, eine auf SW.-
Kärnten beschränkte 'Rasse einer in 'den Alpenländern weit ver-
breiteten Art, die bis Miittelitalien reicht und im Süden ihres Ver-
breitungsgebietes mehrere Unterarten bildet. Die Stammform kommt
in dten NO.- und Zentralalpen und N.-Apenninen vor.

S.-Kärnten: Bei Mauithen, 750—500 m (Verhoeff [54, p. 31]). Spitzegel
(Gailtaler Alipen), ca. 1250—1500 m, sulbalpimeT BuchenwiaLd, Juni—Joirll- 1946,
1 S (2.9 ig., 1 br.), und: ca. 1800 m; S.-ffang, 'oberste Bmchenwialidgrenze,
JVlitte M i 1946, 3 55 (22—0.7 Lg., 0.7—0.8 br.), leg. Schweiger u. BresimiaiHi.

4. Trichoniscus (Trichoniscus) crassipes Verh.
Ist eine bisher nur aus Kärnten bekannte Art.
S.-Kärnten: Wurde nach einiem beá Bad Velliach, 850 m, unter Laub

"aufgefundenem Pärohien beschrielbeji (Verhioeff [54, >p. 29]).

5. Trichoniscus (Trichoniscus) ostarrichius Strouh.
Diese erst vor kurzem entdeckte, neue A'rt, deren Beschreibung

an anderer Stelle erfolgt, war bisher aus der N,-Steiermark undi 'dem'
.südlichen Oberösterreich, aus Niederösterreich unid déni nordwest-
lichen fìurgenlanidie und aus S.-Böhmen bekannt. Im Sommier 1946
wurde sie von Schweiger u. Bresmann in den Gailtaler und Kar-
nischen Alpen festgestellii!.

Die Assel ist ein Bewohner feuchter bis nasser Mopsrasen und
Fallaublagen.

S.-iKär<nten/: Spitzegel (Gaätoler Alpen), subalpineT BuahieniwaW, ca.
1250—'1500 m, Junii—Juli, 8 55 (1.7—3 lg., 0.6—1 br.). An gleicher örtMcii-
keiit fanden sich noch folgende iLandiisopodemairieai VOT : Li'gMiium -geirmia-nicum
Verh., Triichoniiscus (s. ®tr.) ¿Hyricus Verh., Trichoniscus (s. istr.) raoricus
karawan'kianus Verh., Hyloniscus riiparius C. L. Koch, Porceilio (s. str.)
scader scaber Latr., Proitriacheoniscus (s. ®tr.) amoenus amoenus C. L.
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Roch, Tracheoniscus (s. str.) spec, PorceMium fiumanum Verb, und
Arrnadillidvum (s. str.) spec. (? vulgäre Latr.); außerdem 10 der Unter-
gattung Triciboniscus angehörende ?? (1.7—2.8 lg.), aas größte mit sdhlüjpi-
reifen Embryonen. Niachdem die an dieser örtliiöhikei't gesammelten Männ-
chen 3 Arten angehören, die im weiblichen GescMechte z. Z. sich, .nicht
unterscheiden lassen, kann über die Artzuigehiöniigkeiit der ?? nioh'ts aus-
gesagt werden. —¡ Spite egei, S.-Hang, oberste Buchenwaldgrenize, ca.
1800 m, Mitte Juli, 6 5$ (1.8—2.5 (Ig., 0.7—0.8 br.), 10 $? (2—2.6 lg., 0.8 bis
0.9 br.), darunter 4 mit 6 bzw. 7 Embriylonen, 11 Juigendlvohe (ì—2 Jg.). An
ders-eHben örtMahikeit wurden außerdem mocil festgestellt: Ligidium ger-
maniicum Verb., Tiràchoniscus (s. str.) noricus ikarawan'k'iamis. Vierh., Tri- "
choniscuis (Tachysomiscus) austriacus Verh., Hyloniscus rüparius C. L. Koch, ,
Protracbeoiniscus (s.. str.) amioenus amoenus C. L. Koch, • Tracbeomi.scus
(s. str.) ratzeburgi Bridt. und PoiroeHium fiumanum Verb. — Soblucht zwi-
schen VeHacher Egei und Gnasliitzen (Ga'iMater Alpen), 800—1700 m,
Raibler Schichten, aus Buchenlauib gesiebt, 25. b\s 31. Augusi, 21 55 (2 bis.
2.9 lg., 0.6—1 br.), 50 ?? 2—2.8 lsg., 0.6-^1 ;br.), davon 6 rmit 6 (2.3 'lg.„
0.9 tor.) bis 9 (2.8 lg., 1 br.) Eiern bzw. Embryonen im Marsupium; 208 Ju-
gendil'icbe (1—1.9 lg.) ; ferner Hyloniscuis riparius C. L. Koch, Proitracbeoras-
cus (s. str.) spec, und Tracheoniscus (s. str.) spec. — Poluidnig (Karnische
Alpen), 1999 m, 15. Julä, 1 6 (2.5 Ig., 1 br.), zusammen mit Tracheoniscus
(s. str.) ratzeburgi Brdt.

6. Trichoniscus (Trichoniscus) illyricus Verh.
Vefhoeff beschrieb 1931 [46, p. 31 f. 29—31] nach einem

Männchen und zwei Weibchen, die im Buchenwaldie des istrischen
Monte Maggiore, in einer Höhe zwischen 1000 und) 1300 m' auf-
gefunden worden waren, den Trichoniiscus illyricus. Ein in' der
Nähe des Bahnhofes Pisimo gesammeltes $ gehört nach Verhoeff
„vielleicht" auch zu dieser Ar*. Seither wurdte über diiese durch
die 7. thorakalen Beine unidl II. und) 2. Pleopodeni des S gut charak-
terisierte Spezies nichts berichtet.

Unter den Trichonisciden, dlie von Schweiger und Bresmano
im subalpinen Buehenwalde des Spiizegels in den Gailtaler Alpen
durch Sieben von Falliaub erbeuiet wurden, fanden sich außer
Hyloniscus riparius C. L. Koch, mehreren Trichoniscus-??, einem
$ von Trichoniscus norious karaiwoinikianus Verh. und acht
¿S des Trichoniscus ostarrichius Strouh. auch moch direi weitere.
Trichoniscus-SS vor, deren 7. ThoraJcalbeme und1 1. und 2. Pleo-
poden vollkommen mit 'der Verhoeffschen Beschreibung dtes illyricus
übereinstimmen. Die nähere Untersuchung diieser &> ergab noch
einige die Erstbeschreibung ergänzend^, nur bei1 stärkerer Ver-
größerung feststellbare charakteristische Merkmale, die Verhoeff,
dem nur ein einziges $ zur Verfügung gestanden ist, übersehen oder
nicht weiter beachtet hat.
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Abb. 2.—6. Tr.chioni'scus (Trichondscus) illyrious Verih., $ (Spitzegel)..
Abt). 2. 7. Thorakalbein von der Hinterseite, 120faoh. me — Meropodit, ca
1=3 Garpopodit, p = Propodit. — Abib. 3. 1. Pleopod, 95facih. »pr = Pro top o dit,
ex •= Exiopodiit, en. = Eiidopodiit. — Abb. 4. AußenOappen eines 1. Pleoipoden-
Exopodits, 175fach. — Abb. 5. Distalende eines 1. Pleopoden-Endopodits,
275facih. — At>b. 6. Das Emde eines 2. Pleopoden-Endopod'its, 365fach.

Abb. 7—9. Androniscus roseus roseus C. L. Koch, 5 (Wiener Wald).

Abb. 7. Mero (me)- und Carpopodlit (ca) des 7. Thorakalbeines, h =
Höcker, 95fach. Abb. 8. 1. Pleopod, 95faoh. ex — Exopodit, h = Höcker,
en = Endopodit. — Abb. 9. 2. Plieopoden-iEnd^podit, 95fäe'h. h = Höcker.

Die Aniennengeißel ist ¡direigliedtrig. Das 7. Thorakalbein des 5
(Abb. 2) gleicht weitgehend dem des T. osfarrichius, namentlich
im Ischio- und Meropodit. Am Oarpopodit ragt jedbch der untere
Höcker über den basaient Unterrand deuitlich vor, während er bei
ostarrichius nicht über dien1 unteren Rand vorspringt. Die Bein-
glieder besitzen nur spärliche Rigimientverzweigunigen. Der helm-
artige ' Endlappen 'der 1.. Pleopoden-Exoipodite des S (Abb. 3) ist
außen1 basail verstärkt; bei den vorldegenidlen Stücken ist er gedrun-
gener und nichit länglich schmal wie bei dir Type. Umgekehrt kann
dieser Endlappen <bei T. nivatus Verh. schmäler unid länglicher sein.
Die schwach eingekerbte Ecke an der äußeren B'asis dies Endlappens
ist mit einigen zarten Härchen versehen. Die äußerste Ecke des
Außeniappens ist vierfach gelappt (Abb. 4). In der Verhoeffschen
Abbildung [46, f. 29] sind die kleinen Randläppchen wohl an-
gedeutet, jedbch in der Beschreibung werden sie nicht erwähnt.
Der verschmälerte Endteil der 1. Pleopoden-Endopodiite ist durch
eine Längsfalte zweiteilig (Abb. 3). Das Ende dies äußeren dickeren
Teiles weist eine sehr zarte Schrägstreifunjg auf (Abb. 5). Dadurch
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unterscheidet sich; ¿Uyricus von ni vate . Nach Verhioeff [46, p. 32]
soll der Endzipfel, wie 'bei nivatuis, keine Querrkigelunig besitzen.
Zweifellos1 ¡hat Verhoeff die nur bei sçhr starker Vergrößerung
wahrnehmibaire Sitreifung nicht (gesehen. Die schwach gebogenen
Endstäbe idler 2. Pleopoden^Endoipodite des 5 sind im ganzen) brei-
ter als bei anderen Trichontecus-Arten, und am Ende, hinter der
außen auslaufenden feinen Längsleiste, skid sie schwach erweitert
(Abb. 6).

S.-Käm.ten: Spitzege1! (Gailtaler Alpen), S.-Seiite zwischen 1250 und
1500 m, Buchenwald, Ju j i i^Mi 1946, 3 Í Í (2 ig., 0.7 br.). ^

7. Trichoniscus (Tachysoniscus) austriacus Verh.
Ist eine südostalipine Art, die von S.-Tirol (Vaii Sugana) über

O.-Tirol, Kärnteo und NO.-Italien (Pontafel, Wdßenfelser Seen) bis
Istrien und- Fiume, nach. NO. bis Niederösterreioh (Semimering,
Aspang) uod! Westungaim (Günser Gebirge) verbreitet ist (vgl.
Verhoeff [33, p>. 376;( 47, p. 24]).

Lebt, wie die anderen Tirichoniscus-Arten, vornehmlich :in
feuchitem Moos, in feuchter Humuserde, unter Fallaub, Hoilz,
Steinen.

O .-Tirol: Gaiitzenkliamim 'bei Li'enz, 1300 mi.
N.-Kärniten : Ebeirstedìi, 700 m, Kalkiberg.
S.-Karntein: tMauitlien. Urgelbirge bei iKöt&clhach. Nötsoh. (Yertuoeff

[54, p.'34]). Graschlitzen bei Warmbad) Vililaoh (Strouhal [24, p. 250]).
Ferner: Spitzege'l (GaiiAtalcr AJpeti), ca. 1800 m, S.-ttang, oberste Buchen-
waLdgreîize, Mitte' Ju t 1946, 3 5$ (3.2—3.4 Ig., 1.3—1.4 br.), 2 ?? (2^ und
•3 lg., 1 und 1.2 br.), das größere mit Bmibryonen, ¡kg. Schweiger u.
mann. Illitscih, am Fuße des Malesti-ger Mittagskogels, Bocksteiig, im
ten iiuimus unter .ßiuiabenifalaub, 11. September 1935, mehrere ¡Ex.,
1 $ (6.5. lg., 2.3 br.), zusamimen mit Tinchioraiscus (s. str.) spec, leg. H.
Strouihal.

8. Hyloniscus riparius (C. L. Koch).
Diese nach Verhoeff östMich-alpenlänidische Art list über Mittel-,

O.- un¡d) SO.-Europa weit verbreitet. Sie kommt an den ver-
schiedensten feuchten bis nassen Örtlichikeiten vor, unter Moos,
Fallaub, Steinen, Holz, nicht selten zusammen mit Trichonisous-
Arten, Geht auch ins Wasser.

N.-Karnten: Schloß Ebersteiin, 580 m (Verhoeff [54, p. 34]).
S.-Kärmten: Warmbad Villach (Stroiuhal [20, p. 513]). Gailtaler Alpen:

Spitzegel, ca. 12501—1500 m, (subalpiner BuidhcnwaW, Juw.—Mi 1946, 2. $$
(3.4 u<nd 4 lg.), 2 22 (5 und 5.7 iig.), 2 Jugeindi. (2 und 2.6 lg.); S.-fiang, ca.
1800 m, oberste B'uchenwaldgrenze, Mitte Juli 1946, 4 £$ (3-^4 lg.), 1 2
(2.3 lg,). Scihiliuoht zwischen Velüacher Egd und Graslitzen, 800—1700 m.
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Rai'blers ohi obten, aus Buahienfiallaufo gesiebt, 25, bis 31. August 1946, 5 $5
(2.3—2.5 lg.), 5 SÌ (2.3—3 lg.), 33 Jugendliche (1.7—22 ig.). Leg. Schwei-
ger u. Bresmann.

9. Hyloniscus adonis Veril.
Wurde zuerst aus Krain beschrieben (VerhoerT [38, p. 222]),

später auich in Kärnten, mit Ausnahme 'dies Westens, undl in! der
Steiermark aufgefunden (Verhoef [54, p. 34, 37]).

N.-tKärn'ten : Oswalidiberg bei V'iillaoh, Kanzel, 1500 m. Frauenstem
bei St. Veit, 700 m. Unter der; Saualpe, 700 m.

S.-Kämten: RechbergsicMuiafot, 500 m. Badisehlucht bei Eiisenkappel.
EbrAaohikHaimmi. Remiscneniigtail. Unter Bad Velilaah. (Verhoeff [54, p. 34]).

10. Androniscus roseas roseus (C. L. Koch).
Die in Warmbad Viiillach aufgefundenen Männchen von A. ro-

seus zeichnen1 sich idoirchi den Besitz eines kleinen Höckers unten am
Meropoditfortsaitz des 7. thorakalen Beines aus und; würden sich
dadurch von roseus (röseus unterscheiden (Strouhal [20, p. 514]).
Vom Meropodit des 7. Beines, des ¡roseus roseus gibt nämlich1 Ver-
hoeff [44, p. 570] aiusdrücklkn an, daß es unten1 gerade streicht.
Auch idîe vom1 seltîen Autor [32, i. 1] igebrachte Abbildlumg: des
7. Beines des zuerst als eigene Art aus der Gegend von Pontafel
und Triest beschriebenen] caryntihiacus, der 'diann als mit roseus
roseus identisch angesehen und deshalb eingezogen wurde (Ver-
hoeff [44, p. 570]), zeigt nichts von einer derartigen Höckerbildung.
Wohl wind aber der höckerartige Vorsprung (b) am1 Carpopodit er-
wähnt, in dem .die Leiste a unten an idler Innenfläche des Beingüiedes
endet (Verhoeff [32, p. 147]). Dazu' kommt als weiteres Merikmal
für die Kärntner Männchen!, wie nachträglich festgestellt werden
konnte, ein1 flaches Höckerchen, das sich innen hinter der Mitte
am Enidlgliede der 2. Pleopoden-Endöpodite, neben dem Innenaste,
findet, wie es schon von Verhoeff [44, p. 570, f. 56 k] für rioseus
taurinorum beschrieben und abgebildet wurde. Ausdrücklich ver-
merkt 'dabei der Autor bei seinem „roseus Koch (genuinus Verh.)" :
„Neben dem Innenast zeigt sich kein Höcker."

Unitersuohungen ¡an roseus-Männiche-n, die *m Wiener Wailde auf-
gefunden wurden, ¡halben mum ergeben, daß sie mit den Kärntner Tieren
vollkommen übereinstimmen. Auch bei ihnen fanden sich der Miedme Höcker
unten am Meropoditfortsatz des 7. Beiines, vioir dem eine Härehengruppe
gelegen ist (Abb. 7, ¡h), umd der flache Höcker neben dem inneimaste des
Endgliedes der 2. Pleopoden-Endopodiite (Albb. 9, Ih), vor. 1. Pleopoden-
Exopodit (Abb. 8) ini' ganzen a'bgerundet-dreiee'kiig, außen an der Basis
vorgezogen, dlaihimter eingebuohtet, am Innenrande fainter der Milite rmit
sehr leichter Einbuchtung und 'höckerartiger Vorwölbung (;h).
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Es handelt; sich also hier um eine sehr weit verbreitete süd--
dteutschhosfalpine Rasse, meiner Meinung nach, trotzdem; sie mit
den Verhoeffschen Angaben nicht vollkommen ubereinstimimit, um
roseus roseus. Zur gleichen Unterart zählt zweifellos auch der von
Verhoeff [54, p. 34, 37] ebenfalls in Karaten und im Salzkammergut
gesammelte und der vom Verf. in Badgastéini (Strouhal [20, p. 515])
festgestellte A. roseus. Ob diese Unterart auch; noch in NO.-Italien
vorkommt, unid! a'lso earynthiacus auch wirklich identisch mit roseus
roseus ist, kann erst nach neuerlicher Untersuchung von Männ-
chen aus dortiger Gegend entschieden werden. Die piemontesische^
Rasse taurinorum unterscheidet sich jetzt von roseus roseus im
wesentlichen nur durch die Einbuchtung (Verhoeff [44, f. 57, a]);
am Unterranfdie des MeropoditfoTtsatzes des 7. Thorakalbeines.

Drei weitere Unte nagten, diolinensis Verb., bamuligeruiS' Verb, undi buc-
cariensrs Verb., wurden aus dem niordwestMiahen Jugoslawien 'beschrieben.

Die auch durch ihre helle Rosafärbung ausgezeichnete Art lebt
unter Steinen, Holz, Fallaub usw. unid) wurde wiederholt am Rand
von Gewässern, auch im Wasser, angetroffen.

S.-Kärnten: Mautben (Verboeff [54, p. 34]). Fed&raun bei Warmbad
Villach, 'in einer kalten Quelle unter Steinen und Hofe, 6. September 1934,
2 2? (2.8 und 2.9 Jg., 1 und 1.1 t>r.), leg. Stnouihail. Warmbad VÉlaoli, ¡m
Becken und in der Umgebung der WaliterhoifqueHe (Strouhal [20, p. 514]).

11. Androniscus stygius tschameri Strouh.
Qer als süidiostalpin zu bezeichnende A. stygius Nemec

(== caverniarum Verh.) zerfällt in mehinere, noch nicht völlig ge-
klärte Unterarten (Strouihal [21,. p. 53]). A. st. tschameri wurde nach
Stücken beschrieben, die aus dem Eggerloch von Warmbad Villach
stammten, wo die Assel nicht selten «ist. Von der gleichen Unterart
lagen auch Stücke aus der Adelsberger Grotte und aus der Kron-
prinz-Rudollf-Grotte bei1 Divacca vor (Strouihal [22, p. 280]).

Die pigmentlose und blinde Assel ist trogliophil und- bewohnt
sowohl völlig lichtliose Höhlen als auch die belichteten) Eingangs-
regionen von Höhlen. Oberirdisch hat man die Art noch nicht an-
getroffen. Sie ist ¡hygrophil unid wurde vornehmlich' an Fledermaus-
kot, zwischen Steinen auf feuchtem» Lehmboden, aber auch an mor-
schem Holze gefunden.

S.-Kärnten: Eggertocb bei Warmbad Vilach (Stroubal [24, p. 250 ;
28, p. 409]).

12. Androniscus stygius (Nemec) subspec.
Daß idler von Kesselyák unter Kalkgeröll in einer Tiefe von,

70 cm auf demi Loiblipaß, in der Nähe 'des. Tschaukofalles, fest-
gestellte Anidroniscus stygius nicht mit stygius s. str. identisch ist.
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sondern vermutlich einer anderen Rasse mit eng begrenztem Ver-
breitungsgebiet angehört, wuridle schon früher einmal erörtert
(Strouhal [22, p. 280]).

S.-Kärnten: Lo'ilblpaß (K&ssetyiák [10, p. 240]).

13. Androniscus subterraneus noduliger Verh.
Diese 'durch Verhoeft [41, p. 30] von verschiedenem sulbterranen

Orten in N.-Friaul beschriebene Formi will Kesselyák oberirdisch
/"unter Kalfcgeröll und! Moos am Loiblipaß in der Nähe vom1 Tschauko-

fall festgestellt haben.
S.-Kärnten: Lo'ilblpaiß (iKesselyiak [10, p. 240]).

Hier sei nochmals vermerkt, diaß aus der Gegend VOTI Powtafel der
Andrioniiiscus caryntMacus s. sitr. beschrieben wurde, der später auohi t>ei
Triebt íestg&s-teldit werden fcoiante. Die Unterart oarynthiiacus 'diofaensfe
wurde bei Adelsiberg (aufgefunden^ (Verhoeff [32, ¡p. 142]). Nadh Kesseflyáik
soll.A. carynthiacus auoh in Budapest und Uingeibuing [10, p. 240] und lim
Köszeger Gebirge in W.-Ungani [11, p..91] vorJcoinmen.

14. Hapîophthalmus verhoeîii nov. spec.
Verhioelf war schon lange überzeugt, wie er 1036 [50, p. 131]

schrieb, „daß 'unter den Tierern, weldhe mach ihrer Rückenstruktur als
mengei B. L. betrachtet worden sind, sich mehrere Arten befinden
könnten, welche analog Trichoniscus sich nmr durch !die männäichiein
Charaktere unterscheiden lassen würden." Aus diesem! Grandie,
•und da ihm kein Männchen vorlag', hat Verhoeîf [54, p. 34] idiie
Kärntner Stücke nur mit Vorbehalt, als mengei bestimmt.

Unter den vor Jahren in der Gegend von Wanmbaid) Villaich
gesammelten Haplophthalmen, die idlamals zu mengei gestellt wur-
den (Strouhal [20, p. 515; 24, p. 251; 28, p. 409]), befinden sich
auch einige Männchen. Ihre jetzt durchgeführte nähere Unter-
suchung bestätigte die Annahme Verhoeffs. Zumindest: dier
Haplophthalimus von Warmbad Vilach ist eine wohl zur mengei-
Gruppe gehörende, jedoch von mengei Zadd. sich gut unter-
scheidewdie eigene Spezies.

Die neue Art sei dem Andenken) des Altmeisters der Lamidiisopen-
kumde, Or. phil. Karl W. Verhoeff, gewiidttnet, der sich, auch um die
Erforschung der österreichischeni Landasselfauna sehr verdfent ge-
macht hat uodl der im Dezember 1945 an den bei einemi FliegerT
angriff auf München) erlittenen Verletzungen] gestorben ist.

Schmutzigweiß bis gelblich. Stirnmitte stumpfwinklig vor-
springend. Die schräg nach außen' gerichteten Seitenlappen des
Kopfes aibgerundlet-schräg abgestutzt. Jederseits ein schwarzer
Ozellus. Céphalothorax oben mit kleinen Höckern besetzt. 1). Thiora-
kaltergit (Abb. 10)' mit 6 + 6 Rippen, a, x, b, y, c, d, von denen die
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beiden Nebenrippenl x und y auf die hintere Hälfte des Tergits be-
schränkt bleiben; Rijpipe b einreicht nicht tdlen Tergiitfainterránd. 2. bis
6. Tergit miit 5 + 5 Rippen, a, x, b, c, d. Rippe b ist am kräftigsten
ausgebildet; etwas schwächer ist c. 7. Thorakaltergit ebenfalls mit
5 + 5 Rippen (lAbb. 11). Rippe a ist reduziert, x besteht aus zwei
schräg hintereinander liegenden kleinen Längshöckern. Die Auf-
teilung ¡der Rippe x dm zwei 'Höcker findet sicih schon auf idem
vorhergehenden Segmenten. Rippe b ist auf einen im vorderen Teil
des Tergits beschränkten Höcker reduziert. Rippen c und idi nehmen
die hinteren zwei Drittel 'des Tergife ein; c ist kräftig entwickelt,
d ragt wenig über den Hint'erranidl dies Tergits vor. Die beiden
Höcker am 3. Abdominalterigit sind länglich und überragen niicht
den Segmeñthinterrand. Die beildien Uropodenäste annähernd gleich
lang; im männlichen Geschlechte die Innenäste nicht auffallend! lä
ger als die Außenäste.

v '

Abb. 10.—13. ' ílaplophitihíailimius verhioeffii mov. spec, 5 (Wiairimibad Vil-
lach). Abb. 10. 'Rechte Hälfte des 1. Thorakafliteirgits miiit den Rippen (a, x,.
b, y, c, d), 40faoh. — Abb. 11. 7. Tlhwakialter&iits (VU) und 1.—3. (3) Ab-
domiinaiter.&it, 40faich. — Abb. 12. 7. Tfoorakalbein, 120fac-h. isoh "= isdiio-
podit, me = Meropodit, ca = Carp'opodit, p = lPropodit. —• Abb. 13. 1. CTeo-
pod, llOfach. ex = Exopodit, 'en a Endopodit.

Abb. 14.—17. iHiapLoipttithiailmiuis mengeii Zadd., 5 (Steiierraark). Abb. 14.
Rechte Halite des 1. Thiorakaltergits imi* den Rippen (a, x, b, y,c ,d) , 40fach..
— Abb. 15. 7. TlKw-akaliterg-it (VII) und 1—3. (3) Abdom'inalterg-it, 40fack —
Abb. 16. 7. Thorakalbeini, 120fach. ".sdh = Ischiopodit, me = Meropoidit, ca
= Carpopodit, p = Bropodit. — Abb. 17. l.Pleopod, HOMch. ex ~ Exopodit,
en = Endopoidiit.
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S: Die Gliedler /des 7. Thoraíkiallbeioes (Albib. 12) gedrungen und1'
außen relativ reichlich todborstet Charakteristisch sind foesomdters ¡die
kurzen Borsten aulf der oberen Hälfte und1 idäe ¡drei längeren Borsten
am ¡diistalen Endranidte des Gaqjoipodiife 'und die zwei Borstenireilien
ami unteren Rande ¡des Propodüts. Meropodit unten in der Mitte
zwischenidlen zwei Paar Borsten mit leichter, jedoch 'deutlicher Ein-
buchtung. Carpopodit am Distalende unten ohne Vorraigung. Penis,
am Endle kegelig. Endglied dfer 1. Plieopoden-Endlopodite (Abb. 13)
gerade, nach hinten wenig schrn'äüer werdend!, am kurz zugespitzten
Endle mit sehr zarter Schrägstreiuing. An 'der Innenseite im 1. Vier-
tel mit Harchengruippe. II. Pleopoden-Exopodiit außen breit bogig:
eingebuchtet, der Enidtlappen hinten breit abgerundet 2. Pleopoden-
Einsdopodite mit leicht! gebogenem), stilettartig zugespitztem Endglied!.

Länge: S 2.1—2.5 mim, $ 2.6—2,8 mmi; Breite: S 0.6—0.8 mm,.
? 0.8^1 mm1.

Die hygrophile Art kommt an feuichten, vornehmlich: humius-
reidhen Örtlichfceiten vor. Sie wiundtemi oberflächlich in dier Erde und
unter.Siteinen, wiederholt in idler Nähe von Gewässern, einmal auch
im Eingang einer Höhle festgestellt.

S.-KämteiK Wjarmibad Viiliaoh und Umigeibuiig (leg. H. Strioubail) : Ver-
einzeli unter Steinen nächst <ier Wal-terhofquelite, 23. Auguisit 1930; 28. Au-
gust 1930; 7. Apr i 1931, 2 ?? (2.3 ¡lg.).. Ufer des kalten Tümpels ¡südlidi der
BaJinquelle, 4. Apri 1931. (Stroulhial [20, p. 515 (suib Hapliophiihiailimiuis.
memgei)].) lim Eiinigainig des ¡Eiggerloobes in feudhiter, lehmiger ETde und zwi-
schen Steinen, 16. September 1932, 3 Ex. (Stroiuihai [24, p. 251 (H. Memgeii);
28, p. 409 (H. miengeii)]). ^NW.-Ecke der iNapaleonswiese, unter Steiiinen,
26. Augus* 1934. Im ganzen lagen 3- 55 (2.1—2.2 Ig., 0.7 tor.) und 5 5$ (23
bis 2.8 lg., 0.8—0.9 br.) aus der Gegend von Warmbad Villadi vor. — Es
ist möglich, idaß die von Vernioelf [54, p. 34] im östlidheni S.-Kärnten>, bei
Eisenkaippel und an der LoiiblS'traße gesammielten Haplioiphthalmen zu ver-
hoeíiíi geaören. ' ' >

Die neuie Art hoimim/t auidi' außerlnalb iKärn'tens vor:
östliches Niiederö'SteTröioh: Bei .Mloiosbirunn, ¡südösitliclhi vom Wien:

Nördlich) der MoDismülhte am Ufer des Jesuiitenbaches, aus der La¡ulbsehi¡c!bt
samt krautiger Vegetation eines Busches (Rhamnus' frángula, Vibuirnuim
opuàis, Alnuis wieam: und Lüguistruim) gesiebt, 2. April 1939, 26 $$ (1.8 bis
2.5 lg., 0.t-0£ br.)„ 16 5? (2.1-H2..8 lg., 0.8—1 (br.) ; am selben Tage an der
gleichen örtlichkeit aus der Erdsclhiilchit bis 15 om Tiefe gesiieibt, 10 $5 (1.4-
bis 2.4 lig., 0.5—0,7 br.), 8 ?? (2—2.8 ig., 0.6—0.8 br.). Leg. H. Franz und.
M. Beáer.

S.-SIowakei: In einem Baiohbett bei Kiovaöov, östlidh der Oran-Mün-
diung,, in Humuserde, 12. August 1936, 1 5 (2.3 3g., 0.6 br.), l&g. H. Strouhai.

* * •
Durch 'die Entdeckung einer dem H. mengei Zadd. äußierJii'dh sehr

ähnlich sehenden neuen Ar.t in S.-Kärnten isit eis íragilioh geworden, ob die
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•bei Pontafel (Verhoeff [31, p. 195]) und in) der Erdsenke .bei. Fontana del
. Rugat, Friau! (Verhoeff [41, p. 34]), gesammelten iiaplopliitihialmen zu
mengei gehören, alls welche Art sie »determiniert wurden. Es ist überhaupt
jetzt in Frage gestellt,, ob der fi. mengeii in Italien noch voTÜcommt. Ver-
hoeff [50, p. 137] selibst. schrieb, daß es ungewiß sei, ob seine Funde von
Biella, Ceres und Pinerolo in <NW>.-Italien dem typischen mengei Hingehören;
•es handelt sich übrigens dabei durchwegs um Weibchen. Diasselibe gilt
•auch für die Funde von Rip afir atta, Bagni d'i Par retta, Ceva, Torino und
vom Sasso del Ferro» un Piémont (Verhoeíf [44, p. 568]), für die Weibchen
von Albino, Lombardei, und Ivrea am Siriosee, Piémont (Verihoefí [50, p.
.142, 162]), für die Funde von Sailó und Ghiarana am Gar dase e un»d Lo veno
am Lamgensee (Verhoeff [31, p. 195]) und vielleicht auch noch für den Fund
bei Klausen dn S .-Tirol' (Verhoeff [50, p. 142]). Das Vortamrnien des mengei
•iri Ligurien hält Verhoeff [50, p. 147] selbst für fraglich!.

Wie weit rmengei to Tirol nach S. und .in »der Schweiz nach S. und
W. reicht, ist noch festzustellen. L. /Koch [12] gibt die AsseJ au® Tirol1 nicht
an. Von Ca»nl [2, p. 147] wurde sòie »an ifolgenden Orten in der Schweiz fest-
gestellt: Frauenfeld, Zürich, Bern und Geni. iDoMfus [5, p. 12] sammelte
sie bei1 Egilisigralbem, Bas»eland.

Nach 'Do'llus [6, p. 208] kommt sie auch noch in O.-FranikTeich vor:
Floirêt d'Aum»ont (Auibe). Legrand [13, p. 157 f. 3] hat von Goirfoeil, südloh
Paris, den »dem inengei nahes teilenden H. ¡perezi ibeschrielben.

Raoovitzia v [15* p. 371] gibt H. miengei siogar auis aligerisichen Höhlen
an: Rhar-eli-Djernaa und) Grotte de il'Onrs, Provin-z Oonstanitine (auch .Woflif
[57, II, p. 473, 474; MI, p. 80]). Dazu bemerkt Racovitza (p. 372): „. . . les
formes du Nord et iceM»es d'Algéfïe sont certainement, spécifiquemenit
identiques; "1 n'est pas possible »de savoir si elles ne présentent pas
néanmoins de petites différences".

Das bei Clusone, also unweit von Albino', in der iN.-Lqmbardei fest-
gestellte 6, dessen rechtes 1. Pleopod von Verhoeff [50, f. 69] abgebildet
wird, ¡ist nicht nur kein »typischer, sondern überhaup¡t kein mengei. En ist
der Vertreter einer »neuen Art, die Hapfophthailmus lomlbardicus nov. spec,
benannt wird. Sie unterscheidet sich in den männlichen I. Pileopoden •grund-
legend vom» nordositaipinien mengei, nach Untersuchung von 55 aus der
N.-Steierima>rk und aus Ober- und NiederösterTeich :

H. mengiei Zadid.: Endlappen der 1. Pleopodeni-Exopodlite idles
5 kürzer unid 'breiter, giedlrungiener; das breiter abgerumdiete Ende
etwa bis zur Härdhengruppe der 1. Erndopicddate reichend. Die
nacih» innen gebogenem, fein quergesitreiffcen Endteile der ersten
Pleopoden-Endopodite vorerst dleutlich verbreitert, um» d&mn in das
zugespitzte Ende auszulaufen) (Abfb. 17).

H. lomibardicus nov. spec: EndHappen ider 1. Pleopotden-Exo-
Ï dies 5 länger und schmäler, mit dem schmal abgerundeten
Ende die H'ärchengraippe des 1. Endapddüts nach hinten überragend.
Die nach innen abgebogenen und fein quergestreiften Endteile der
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1. Pleopoden-Endopodite OUT wenig verbreitert und am Ende ab-
gerundet (Verhoeff [50, f. 69]).

Daß es sichi »bei idlem im 45. Aufsatze Verhoeffs [44, p. 567] be-
handelten miengei um eine andere Art handelt, geht auch aus der
Beschreibung ihrer Tergitrippen hervor, die sich von den Rippen
nordsteirischer IntdlivMuen deutlich1 unterscheiden. Es ist an-
zunehmen, daß eben Verhoeff norcüwestitalienische Stücke für die
Beschreibung heranzog: Der nordostaipine miengei besitzt aufi dem
1. Thorakaltergit 6 + 6 Rippen (Abb. 14), a, x, b, y, c, d, idlie, mit
Ausnahme der Nebenrippe y, vollständig sind und bis zum Hinter-
rande des Tergits laufen; y ist idleutlich zweiteilig, die 'hintere Teil-
rippe ist auf das hintere Tergiitdrittel beschränkt. Auif dem 2. bis
7. Tergit (Abb. 15) kommen 5 + 5 Rippen vor, a, x, b, c, dl. Rippe b
ist etwas kräftiger als die añidieren, die ungefähr gleich kräftig aus-
geprägt sind. Nach; hinten wird! Rippe c schwächer. Rippe a erreicht
aui den hinteren Segmenten, besonders deutlich auf dem 7. Tergit,
nicht tden Hinterrandl Rippe x ist auf dem 7. Segment nur in der
vorderen: Halite deutlich; c ist sehr schwach ausgebildet.

Es ist allerdings noch zu 'untersuchen, inwieweit die nord-
stetrisich^oberöstierreichisiclhen Stücke mit ¡dorn typischen! nxengiei aus
der Danziger Gegend, von wo ihn Zadldlach [58, p. 16] zuerst be-
schrieben hat, übereinstimmen. Die älteren1 Beschreibungen des hiond-
europäischen imiengei von Zaddach, Buidide-Lund [1, p. 250] und Sars
[17, p. 167*. 74 f. 1] sind für Vergleichszwecfce heute unzureichend.
Ebenso ist es auch die von Schöbl [18, p. 449] gelieferte Beschrei-
bung nebst Abbildung des böhmischen! H. elegans ( = mengei
Zadld). Aber auch die aus neuerer Zeit stammenden Arbeiten, die
dien noridleuiropäischen mengei berücksichtigen (Dahl [3, p. 45],
Meinertz [1(4, p. 401], Wächtler [55, p. H, 261]), bringen von dieser
Art keine genügend eingehende Behandlung der systematisch wich-
tigen Merkmale (Zahl unidl Ausbildung der Tergitrippen, 7. Thorakal-
beim lumd 1, Pleopoden des 5). Die von1 Meinertz [14, f. 18] geliefer-
ten Abbildungen der 1. Pleopoden des1 $ sind! in- einem zu kleinen
Maßstabe gehalten, um die notwendigen Details auch zu bringen.
Autöiallend ist an idler Abbildung des 7. Thiorakalbeines des 5 die
Einbuchtung zwischen d'en zwei Borstenpaaren unten am Mero-
pod.it, wie sie verhoeffi besitzt und die eigentlich dem mengei nicht
zulkommt; im Gegenteil, an dieser Stelle findet sich: bei mengei', wie
auch Verhoeff wiederholt betont, eine Vorwölbung (Abb. 1.16).

Auch der von Verhoeif [50, p. 133 f. 67, 68] als Rasse des
mengei aufgefaßte cottianuis gehört .nicht zu miengei. In den ersten
Pleopoden-Enldjopoiditen des $ stimmt er mit lombardius überein.
Diiie 1. Plieopoden-Exopodiifce idles $ sind für cottianus sogar
artspezifisch. Am 7. Thorakalbein des £ ähnelt lediglich das Mero-
podit dem des miengei, weil es unten' ebenfalls vorgewölbt ist. Das.

3 .
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Carpopodiit jed'och weißt unten am> 'diistalen Ende eine lappige Vor-
v/ölbung auf, wie sie in dieser Stärke bei mengei nie zur Aus-
bildtumg kommit (Abb. 16). Aus 'diesen Gründern kann man cot-
tianus our als eigene Spezies geltem lassen.3) .

H. perezi Legrand1 [13„ p. 157 f. 3] aus der Geigend vom Baris, der
dem mengei nahesteht, ibesiitzt ebenfalls wie venboeffi; wniten ;aim IVLeropodit
des 7. Tihorakalbeines des 5, lin der Miitte, eine Einbuchtung. Er unter-
scheidet sich von verhoeffii (und auchi von menge!) durch die in der Mitte.
des Innenrandes leicht bogig eingebuchteten 1. Bleiopoden-Exopodite des £..

il . mengei wurde auch aus dem Nordwesten; der Bailkanhalbilnisel,
wiederholt gemeldet: Grotta Boria Madonna bei! Umago, Istrien (Veirhoeff
[42, p. 53]; Wolf [57, II, p. 204; IM, p. 80]). Verfioeff betont dabei ausdrücke
lidh, „daß es sidh um den eclbten mengei nandefit und nicht uim> den . . .
auch im östlichen Krain viorkommeniden abbreviatus". Weitere Angaben
sind Dragahöhle, N.-Istrien, aied Oguiláo, Kroiatien (Verihoeff [43, p. 18]),,
Zagreib (Budde-Lund [1, p. 307]) und sogar Sandsdhak Novibiazar (Ver-
hoeff [49, p. 63]).

Ob -es Siiob in aJikn diesen Fällen auch um menigei 'hamdelit, muß eben-
falls noch überprüft werden. Mian ¡kennt ¡heute aus idem jugoslawischen Ge-
biete sdbon mehrere, dem mengei übrigens zum Teil spigar nahestehende-
Arten. Ein in der Gegend von iRömerbad in Slowenien auifgetuindenies £
(2.4 lg., 0.9 ihr.) (O.-Abíhang des Kopitniik, im Buchenwaild gesiebt,, 17. April
1943, leg. H. Franz) gleicht aMendings 'in den Tergiteippen, vor allem durch,
die Doppelrippe y des 1. Tergits und 'durch die nur schwach ausgebildete

«Rippe c des 7. T-ergits, weitgehend dem steiiriscben^ mengei.
Die FeS'ts'tellunig des H. venboeffil .auch im östlohien Niederösterreich,,

ja sogar in der südöstlichen Slowakei, verlangt schließlich audh noch eine
Revision dler biisher (gemeldeten sonstigen siioiwaikilschen mengei-Vonkommen,-
Kroimpacihy (Striouihal [27, (p. 84]) ued Baba u Bezimku, Kleine Karpathen
(Frankenberger [7, p. 62]), feirner der Vorkommen in Bessaria'báien
(Demianowicz [4, p. 585]) umd Ungarn, auch schon ¡mit Rücksicht auf den
von KesseJ^ák [10, p. 2491 aus NW.-Rumäniien (BüMc-Gebirge) und
NO.-Ungarn (Satoralijauahiely) be schrieb en en H. hunganicuis, mamenitJiich aber
der wesitungarisohen Vorkommen. Kesselly'ák [11, p. 91] will; aus dem.
Köszeger Gebirge den H. menigei nachgewiesen 'halben.

. Es muß angenommen werden, daß zwischen dem niedieröstenreicihvsch-
slowakischen und dem Kärntner Vorkommen eine Verbindung besteht, die-
vermuitMch über Westungarn und viedleiioht auch O.-Steienmank4) und das-
Drautal führt. ' , -

3) Die von Verihoieff gebrachten Abbildungen1 des männlilchen 7. Tho--
rakalbeines des cottianus und des männlichen 1. Rleopods des lombardioiss
hat Wächtlecr [55, p. II, 261 f. 54 c, d] für mengei übernommen, was nun
richtigzustellen ist.

-,. *) Von Beggau vargelegene Stücke gehören zu mengei;
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15. Calconiscellus (Calconiscellus) karawankianus (Verh.).
Die durali auffallend große Rückenhöcker charakterisierte Ajssel

wurde zuerst als eine Art der Gattimg Pleurocyphoni&cus aus d'en
Karawanken (S.-Abhang bei Jesenice) beschiriebeni (Vèrhoeîf [31,
p. 173]). Später konnte sie Verhioeff [38, p. 208] audh auf Kärntner
Boden, nördlich der Sanntaler Alpen, feststellen. Kesselyák [10,
p. 248;] fand sie auf demi Loiblpaß und do Westunigarn (Koimität
Zala). C. styricus Verh., aus der, östlichen Steiermark (Froihnleiten
und Peggau im Murtal) beschrieben (Verhoef [38, p. 204; 43, p. 14],
Strofuhall [26, p. 18, 19]), ist mit C. karawankianus identisch.

Wurde zwischen! Kalksteinen! iim Humus und' unter Hoilz auf-
gefunden.

S.-Kärnten: RemsahetMigsoMiudfot bei Eiisewkappe1!, 900 m. EbriacJi-
kliamm beli Eisemikiappeli, etwa .700 m. (Vertioeff [38, p. 208; 54, p. 34].) iLoibl^
paß, beim TisahauJcofal (Kesseilyáik [10, p. 248]).

B. Ü b . - F a m . P l e u r o t r a c h e a i t a .
I I I . Farn. Phi i l o s e i i d a e.

16. Lepidoniscus minutus (C. L. Koch ( = germánicas Verh1.).
Ist eine über die deutschen Mittelgebirge unid dtorch die öst-

lichem Alpenländer bis Ungarn mñ nordwestliche BalkanihaMnsel
verbreitete Art (Wächtler [55, p. II, 268]). „Da nur Weibchen beob-
achtet wurden, bleibt die Frage nacli^der Unterart offen, dodi handelt
es sichl höchstwahrscheinlich, umi idiie Gruodfonm" (Verhoeff [54, p.
33]). Ob man1 es dabei aiuch miiti id'er im männlichpn Oeschlechte
durchi den in der Mitte vorgiewölbten undl idistalwärts davon ein-
gebuchiteten OberranJcP des Carpopodits des 7. Thorakaibeines
diiarakterisierteni var. pannonicus (Verhoeff [40, p. 127]) zu tun hatr
die aus dler N.-Steiermark, aus S.-Oberosterreich, Niederösterreich
und aus dlem Biurgenlande naichigewiesen ist, ist noch festzustellen.
Die Angabe Verhoeffs [36, p. 384] über das Vorkommeni dler var.
pannonicus in Mallnitz stützt sich nioch auf das Auffinden von Weib-
chen mit Längsfurchen am Grande der 2. bis 4. Thorakafepimeren,
was, wie sich später gezeigt hat, für die Varietät keiiu charak-
teristisches Merkmal darstellt.

Lebt „in Wäldern an feuchteren, schattigen Orten unter Moos
und1 niedrigen Pflanzen, im Humus, ¡unter Laub, Steinen und Holz"
(Wächtler [55, p, II, 269]).

N.HKärruten: Mialtótz (Vi&rtoeff [36, p. 384]). Kanzel, 1500 tn (Veirhioeff
[54, p. 33]). WioJfsibeng Umgeb.,, gesifeibt, Vili. 1933, 1 5 (4 lg.) (Mus. Vtodoib.)

S.-J(ä.rn)ten; Qo'ldeick, 900 m. Loiihlpaß, 720 m. (VeAoeff [54, p. 33].)-
* * *

. L. m. ericaruim wurde zwensit als eigene Art 'aus der Gegenid' vion
Pontafel -besohiriiielben (Verfooeff [33, p. 349]), später (Verlhoeff [40, p. 126])
als Unteraxif zii' L. !geinmaTiicus V>&rb. (*= mintiituis C. L. K'Oidi) iges'tellt.
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IV. Farn. P o r c e l l i o n i dae .

17. Metppanorthtts (Metoponorthus) pruinosus pruinosns
(Brdi).

Die wäraiiebedürftige, vornehmlich in den Mediterranlandern
verbreitete, sonst aber weltweit verschleppte Art, kommt in M.-
Europa nur in 'der typischen Form vor und Ie3>t hier meist
synanthrOp. Nur so erklärt sich auich das übrigens zum ersten Mal
beobachtete .'Kärntner Vorkommen1 dieser Assel in einer noch ¡dazu
sehribeträchinicheni Meereshöhe. .

Vorkommen: In der Nähe von Gebäuden, ami Schutt, in Gär-
ten, auf Kompost, unter Steinen, Hofe.

S.-Kärn*en: Valflbche'r Egel1 (QaMta'ter Alpen),, S.-Hang, ca. 2100 an, ta
der Nähe einer Schalhütte, 28. Junùi 1946, 2 ?? (4 und1 5.5 Jg.), leg. Schweiger
und

18. Porcellio (Porcellio) scaber scaber Latr.
Auch diese Assel, ursprünglich atlantisch, ist idiurch Ver-

schleppung weltweit verbreitet. „In menschlichen Ansiedl'ungen
(djürfte scaber auch ^innerhalb Käriritiens keine Seltenheit sein" (Ver-
hoeif [54, p. 33]).

In Häusern, Kellern, Gärten, Anlagen, unter Schutt, Brettemi,
Steinen u. dgl., aber lauch im Freien, jedoch dort weniger häufig1.

O.-Tirtal: Matröi, August 1927, 2 55 (12 u. 12.5 lg.), leg. F. Wetrmer.
bei Dienz (Werner [56, ip. 385]).

N.-Käniiten: Badbsdhtodnt 'bei S>t. Veit, 500—600 im (Verfooeff [54,p.33]).
S.-Kärmten: Henmagor, August 1933, 1 $ (10.7 Lg.)., lieg. Werner. Spditz-
(GaiEtailer Alipen), ca. 1250—1500 m, subalpiner Buiahenwiaild, JuTiii bis

Jtulii 1946, 1 $ (12^ lg.). Veltoclier Egel (GaitaLeT Allpen), ca. 2100 in, in
der Nähe einer. Schlafhütte, 28. Juni 1946, 8 5$ (8.2—13 lg.), 2 ?? (10.5. und
11.7 ig.), 6 (jugendliich'e Sí und 6 ebensolche $$ (4^—7.3 lg.); die größeren
?? und die Jugenidlíchen sind TiöichlicihieT ihe:lil gefleck't ibis marmoirieirt. iLeg.
Schweiger u. Birestnawn. Warmlbad Viiillach, im Garten turtter Brettern,
28. Juilli 1931, 2 Jugendliche (3.8-^.7 lig.), 'leg. H. Strouhal.

19. Porcellio (Porcellio) pictus Brdt.
Ist eine weitere synianthrope und weltweit verbreitete Assel.
Thermophil, bevorzugit trockenere Örtlichkeiten, lebt in Mauer-

ritzen, an Felswänden, unter Steinen und Borke; auch in Kellern
und Halbhöhlen'.

O.-TiTOiü: Lieniz, August 1931, 1 $ (10^ lg.), lieg. Werner [56, p. 385].
N.-Kärnten: Heiiligienbluit — Ladknerbauer, 9./11. April 1944, 1 $

(11 lig.), 2 Î Î (14 Ig.). ríeiigenibilut-^rLaríiltzeTweg-^K'roitherwanid, 1. Mai
1944, 2 Jugendliche (5.7 u. 8 lig.). Obeirveilllach, Seilbahn-Oirt, 29. April 1944,
1 jugendl. Ex. (6 lg.). Leg. O. Franz. Im Mölltate, 1300—1400 m (Verhoeff
[54, p. 32]).
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S.-Karnten: Bei Arnoldstein (Verhoeif 1. 'c). Warmbad Villaoh, an
eiitneir sonnenbesohtien einen 'Gartenmauer, 24. August 1930, 1 ? (12 lg.>, leg.
H. Strouälial'. [20, ,p. 343 (unter «ipìniooirniis Say)]. Am Fuße der Schwarzen
Wand bei Warmbad VLiach, 2. September 1935 (Strouifoal [24, p. 251; 28, p.
417]). Im Innern eines ausgetrockneten Exemplars lag ein leeres Di-pte>ren-
tönnchen, zweifelos eines Parasiten. Eisemkappel, A ? (13 lg.), leg. Gobanz
(Muís. Vindob.).

20. Platyarthrus hoffmannseggi Brdt.
Ist 'die einzige Expansionsart einer mediterranen Gattung und

in Europa weit verbreitet. Wurde jödbchi bisher in Salzburg und
Steiermark nicht beobachtet.

Die Assel ist oicht aussdiliießlich, aber doch weitgehend an
Ameisen^ gebunden.

N.-Kärnten: St. Veit, 600 m (Verfioeff [54, p. 33]).
S.-Käraten: Warmbad VüHaidh, zusammen mißt -Lasim® niger in der

Umgebung der Walterhiofquele (Strouhal [20, p. 516]).

21. Protracheoniscus (Protracheoniscns) amoenus amoenus
(C. L. Koch) ( = politus politüs Verb. nee. C. L. Koch).

Ist über SO.-Europa unidl südöstliches M.-Europai, einscbließ-
lidi! Ostalpengebiet, verbreitet.

Lebt vornehmlich in Wäldern und Gebüsch, in Moos, unter
Steinen, Laub, Rinde, Holz, niedrigem Pflanzenwuchs.

N.-Kärnten: Grioßegg, Septemb'er 1934, 5 Jiugendliiöhie (2.7—6.7 ig.),
i'tg. Helmia 'OaMiisibel. Oswialidlilberg ibe.il Villa eh. (Vertooeff [30, ¡p. 33].) Annen-
heim am Os'Stoolier See, 1893, lieg. Sturany (Mus. Vimdlofo.). Beil Klaigenfurt.

S.-Känniten: Mauttflien, 900 m. Kötsohadi'. (Vie.nhioeff [54, p. 33].)
Hermagioir, zusammen mit iP. hermagotensiiis (Veriboeff [39, ¡p. 328]). Spiitz-
egel (GadltaiLer Alpen), ®ulbalipiner Buldhenwalid, oa. 125Ò—1500 m, Juni bis
Juli 1946, 8 ?? (8.2—12 dg.), 37 Jugenidliidhie, zum üibeTWiegenden. Teille
?? (2.6—8 Ig.) ; S.-iianig, obeTste Bucfoenwaldgirenze, ca. 1800 m, Mitte Juli
1946, 7 ¿S (6—82 üg.), 7 Î Î (5.3—7^ -lfc), 24 JugenÄohie (2.8—5 lg.); Gdipfet-
regi'on, 2198 an, Mii 1946, 3 ?? (6—10 'lg.), P,res¡sekier Wasserfall (GaíítaLer
Alpen), ca. 1200-.1400 m, 10./12. Mi 1946, 1 ? (5.8 ig,). Leg. Schweiger und
Bresmann. Arnoldstein (Verhoeff, 54, ip. 33). Bei Warmbad Villaoh: Gra-
dischen (Tsche!ltis.ahaiiigk©geil), 550—700 m, 15. September 1933, 3 $$, 4 $?,
zusammen mit P . herma® orenisis, teg. Stroiibal [23, p. 75]. Napoleons wiese,
zwischen Steinbrudh und Tümpel, 8. April 1931; unter Kia'lksiteinen. auf
wenig feucMem ffumus, 25. August 1933; NWLJEcke 4er Wiese, unter
Steinen, 26. Augiusit. 1934. Graschiliitzen, Weißbiuohenwal'd, auf einem Stein-
pilz, 19. September 1933. Leg. H. Stnouflial. Loiib'lsitraße. Umgebung von
Eisenkappel. (Vierhioeff [54, p. 33].)
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22. Protracheonisciïs (Protracheoniscus) hermagorensis Verh.
Oie Weibchen sind zumi Teil wie die Männchen gefärbt, dunkel-

braun, Thoraxmitte jederseits klein gefleckt, an idier Basis der
Epimeren ein größerer Längsfleck. Sonst tritt die dunkle Qrund^
färbe zurück, und es finden1 sich größere unregelmäßige, helle
Flecken auf der ganzen Dorsalseite dies Thorax und! Abdomens.

Diese Art ist in ihrer Verbreitungi auf S.-Kärnten beschiräinikt,
wo sie übrigens schon wiederholt in Gesellschaft des P. amoenais
angetroffen wurde. Die von Verhoei [54, p. 35] aus der Steiermark
angegebenen Fundstellen betreffen die erst. in letzter Zeit entdieckte
neue Art P. franzi SÉrouh,, die über das nördliche Gebiet der
kristallinen Zentralzone und dler Grauwackenizone der Ostalpen ein-
schließlich des Paläozoikums von Graz und des oberen Murtales
verbreitet ist.

P. hermagorensis kommt ito Nadel1- und Mischiwalde unter
Steinen, Moos und anderen niedrigen Pflanzen und unter morschem
Holze vor. Er diürfte, im Gegensatz zur vorhergehenden Art, auf
tiefer gelegene Regionen beschränkt sein.

S.-Kämten: Mauthen, 900 im (Verhioeff [54, p. 33]). Bei Hexmagoir
(Verhioeff [39, p. 328]). Umigeibun¡g von Wìarmibad V'illacfh (Burgerbodein,
rscheltsohni-gkoffel, Pumgart, Grascblitzen), 500—800 m (Strouhal [23, p.75]).

Zu welcher Art dlie in é&r Sohíkidit zwischen Velliaoaar Egel; und
Grasiliitzen, Oaddltailer Alpen (Raiiblersobfchiten, zwisoheni 800 umidi 1700 m),,
Ende August 1946 vom Schweiger u. Bresinaran aus Buicheniläub
10 Jugendlioh-en (2*6—3,3 lg.) gehören, ließ si¡ch miiichft

23. Tracheoniscus (Tracbeoniscus) rathkei rathkei (ßrdt.).
Ist eine über Europa weit verbreitete, auch nach N.-Amerika

verschleppte Spezies. Gehört zu den gemeinen und häufigen Asseln
M.-Europas und ist ini «ten tiefer gelegenen Gebieten S.-Kärntens
nicht selten. ,

Sie ist nach Verhoeff [54, p. 32], im Gegensatz zu T. rätze-
burgi (?), eine erst in jüngerer Zeit eingewanderte, gegen Kälte
empfindlichere Art, die die Kallqgebiete lebt, Sie ist euryrtop und
findet sich1 an trockeneren1, feüchtlen bis nassen örtlichkeiten; wurde
sogar im Wasser angetroffen. Kommt unter Steinen, Laub, mor-
schem. Holze, Brettern, Rinde usw., auf Wiesen, im Gartenanlagen,
im Gebüsch, in Laubwäldern vor.

-Die Kärntner, Stücke gehören: ausschließlich der Fäirbunigis-
form trilineatusi C. L. Koch an.

S.-Kämten: Warimlbad Viililiach .ued mächste Umgebung, nicht selten
am Rande der Thermen und ihrer Abfllüße (Strouhiail [20, p. 515]). Unter-
loiibl1. BbTiiachtal. Bei Eteenikappeil. (Verhoeff [54, p. 32].)
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24. Tracheoniscus (Tracheoniscus) pseudoratzeburgi
apenninorum Verb.

Die Einbuchàwiig'en ami Hinterrande des 1. und 2. Thorakalter-
gits sinid) kräftig, »due Hinterecken der Epimeren ¡ra^en nach hinten
stark zipfelig vor (lAJbb. 1). Ischiopodit ides 7. Thioralkalbeines des
5' (Abb. /Iß) oben hinter Idler Mitte eir^ebuchtet-eingiesc&nürt, unten
im flachen Bogen eingebuchtet, distalwärts auf der Vorderfläche
ausgehöhlt. 1. Pleopodlen-Exopodit des 5 außen vor 'dem Endlfort-
satz im Bogen oidler attchi winklig gebuchtet (Abb. 19) wie bei
Tracheoniscus arcuatus. Innen vor dem Ende mit sehr flacher Ein-
buchtung.

Nachdem Verhoef [54, p. 29] festgestellt hatte, daß die männ-
lichen Organe von apenninorum und) pseudoratzebuirgi vollkommen
übereinstimmen, hat er pseudoratzebuirgi als Unterart zu- apen-
ninorum gestellt, obwohl pseuidoratzieburgi der ältere Name ist.
Maßgebend) dafür schien ihm dier Umstand, daß „die für die Be-
urteilung der Art entscheidenden männlichen Organe zuerst von
apenninorum klargestellt' wordlen sind." Trotzdem kommt pseudo-
xatzeburgi, eben als älterem Namen, die Priorität zu, und die außer
in Karaten auch noch in Mittel- und Südüalien (Verhoeff [44, p.
538]) vorkommende Unterart 'hat demnach „pseuidloratzeburgi apen-
ninorum" zu heißen.

Den :typ'Lsch>en pseudoiratzebiirigi (s. sir.) kennt imán heute von Krain,
ïierkulesibad, /aus S.-Boismteni und der iNO.-HerziOig'Owiinia (Venihoeff [30, p.
259; 54, p. 29], Strouibal [25, p. 25]). Wie weit sich die beiden Rassen
-pseudoratze'buTffi: s. str. und apenndiniorum lunterscheiden, das ¡ist noch fest-
zustellen. Vierhioeff 'isit dariautf nicht eimgegangen.

Lebt unter Fallaub, Borke, miorschem Holz und' Steinen.
iN.-Kärniten : SW.-Ufer des M'ilistä'tt&r Sees.
S.-Kärnten: Kötsohach, 750 an. "'(Verhoeif [54, p. 29].) Poiudnlg (Kar-

nisidhe Atoen), 1829 m, 15. J.uiM 1946, 2 55 (11 u.-13 lg.), 2 92 (13 u. 14 lg.)
¡mit sidhlüpfrcäfen Larven (2— 2̂.3 lg.), û&g. Schweiiger und iBresiniann.
Presiseggen beii HermagOT, August 1933, 3 55 (10 !lg.), 1 $ mit Eiern
(12.5 lg.), feg. J. Beier. -Gaiiäitaler' AJlpem: Spiitzegel, 2198. m, Juli 1946, 1 5
XlO Jg.), 2 JugendMcihe (4.2 >a 8 3ig.). Viellaoher Ege'l, S.-Hang, ca. 1800 m,
28. Juni 1946, 1 5 (10 lg.), 1 ? (12 lig.) mvt schillüpfreiifen Em'hryonen (2 lg.),
2 Jugendliche (4.6'U. 8.5 ilg.). Pressielker Wasserfall,. ca.. 1200—1300 m,
10./12. JuB 1946, 3 55 (9.2—12.5 lg.). Leg. Schweiger u. Biresmann. Arnold-
sitein, 750 m (Verfnoeif [54, p. 29]). Warmbad ViilÜachi: Jn Höhleneingängen
und Halibhöhlen (sulb arcuattus, Strouhal [20, p. 516; 24, p. 252; 28, p. 413,
416, 417]). Niapolleonswieise, 28. August 1933, 1 5 (12 lg.), leg. H. S'fcrouhal.
Rechberg-Schloicht, 500 m (Verhoeff [54, p. 29]). . '
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25. Tracheoniscus (Tracheoniscus) arcuatus sociabilis
(L. Koch).

In der Fortsetizung idler Stirn ein sehr kleiner unid kurzer Mittel-
lappen mit vorstehendem Rändchen, mit den schräg gestellten,,
vprne abgerundeten, innen aufgebogenen Seitenlaippen stumpfe, fast
rechte Winkel bildend (Abb. 20). Die Seitenlappen kürzer als die
Augenhügel. Unterstirn mit längswulstartigem Höckerchen. 3. und
4. Schaftglied der Antennen deutlich, 'das gebogene 5. Schaftglied
weniger deutlich längsgefurcht. Endlzahn d¡es 3. Schaftgliedes dop-
pelt so lang wie der Zahn des 2. Gliedes (Abb. 21). Das Endglied
der Antennengeißel wenig länger als das Basaliglied; bei Jugend-
lichen (5 mm lang) mehr als doppelt so lang. Die Einbuchtungen
am Hinterrande des 1. ibis 3. Thiorakalsegmentes sehr flach, die
Epùnerenhinterzipfel kurz unid breit dreieckig, abgerunidiet (Abb. 22).
Porenfelder dler Epimierendrusen groß, unweit des Seitenranidies ge-
legen; vom Rändchen nur durch einen iganiz schmalen Zwischen-
raum getrennt. Teteon ani dien Seilten stumpfwinklig eingebuchtet,,
die oben flache Telsonspitze mit etwas abgestumpftem Ende. Hinter-
nand) der Uropoden-Protopodiite fast quer, ungefähr bis zur Mitte
dler Telsonspitze .reichend. Hinter dem Koptfmittellaippen jederseits.
zwei flache Schräghöcker; der vordere ist größer. Sonst auf dem
Céphalothorax und auf den vorderen Thorakaitergiten dlie Höcker-
chien stärker abgeplattet, auf den hinteren Thorafcalsegmenten
körneiig, auf 'dien Epimeren schwächer. 3. bis 5. Abdominaltergit
mili einer Querreihe von ¡ganz kleinen Körnchen. Eine zarte
Körnchenreihe am Hinterranide der Tergite, deutlicher noch auf den
vier hinteren Thorakalsegmenten. iRückenfläche reichlich: mit kleinen
Schüppchen1 bedeckt. Grundfarbe schlwäfzlich bis bräunlich,
Epimeren etwas heller. Rückenmitte unid Epimeren mit vereinzelten
kleinen hellen necken; letztere können auch fehlen. Größere rund-
liche bis viereckige Flecke vorne auf dem 2. bis 7. Thoralkaltergit
an der Epimerenibasis, kleinere in der Mittellinie. Äußerste Spitze
der Epimerenhinterzipfel aufgehellt.

S: Isehiopodit des 7. Thorakalbeines (Abb. 23) unten vor der
Matte kräitliig eingebuchtet, oben im' breiten Bogen etwas vor-
gewölbt. An der Vorderseite distal oben ausgehöhlt und behaart.
Meropodlit des 7. Beines oben vor der Mitte etwas vorspringend
und (bis zu der ober der Mitte verlaufenden Längsleiste behaart!
Der über die basalen % dler Länge des Garpopoidits sich er-
streckende, abgerundet-dreieckige Gratlappen ist vor der Gliedmitte
am breitesten. 1. Pleopoden-Exoipodite (Abb.- 24) mit nur ganz:
wenig gebogenem», dreieckigemi, am Ende schmalem Endzipfel;
außen die Einbuchtung abgerundet oder abgerundet-stumpfwinklig;
innen vor dem Endzipfel flach eingebuchtet. 1. Pleopoiden-Endo-
podlite mit schwach nach außen gebogenen Endspitzen.
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Wurde 1901 von L. Koch [12, p. 51] als eigene Art aus der' Gegend .
von Bnixen (Vaforn) ML Südürol beschrieiben. Zweifellos igehört zu te der-
von L. Koch gleichzeiitig von Südtirol (Ratees, Meram) beschriebene Por-
celiio cogniatus [12, p. 52]; die angeführten Unterschiede bewegen sich
innerhalb der Grenzen- der ¿individuellen Variabilität. In • wesentlichen
Mieirkmiakn (niuir wendig vorstehender Koiptfimittei'iaippen, die flachboigigen
Einbuchtungen am Hinterraride der vorderen drei Thorakalsegmenite)
herrscht eine ÜbereinstirnmiuTig; an diesen Merkmalen unterscheidet sich
sociaibiltis von arcuatus s. str. und von T. pseudoratzeburgi bzw. pseudo-
ratzeburgi apenninorum Verh.

Verhoeff [30, p. 260] hat socia-biilis ( + ooignatus) als Unterart von
arcuatus aufgefaßt: Die aus der Gegend vom Lienz in Osttirol vorgelegenen
Stücke (Werner [56, p. 386]) wurden, dem Vorgänge Verhoeffs ioligemd,
auch als „arcuatus .soeiaibiiHs" determiimert. Wäohtiler [55, p. II, 291] führt
sociabife gar nicht auf, «onidern veröiniigt .ilhm îruitt arcuiaituS'.

1939- (Strou/toal [25, p. 25]) wwrde von Mfl'tteiidaJimatien ein Traoheonii'S-
cus arcuaituis daüimatinuis ibeschriieiben, der im Ischiiio- und Carpoipoditt des
männüiioheni 7. Thoirakallbeines miilt dem eigentlichen arcuatus B.-L., niitht
aber miit pseuidoratziebuirg.ì aipenininoruim Verh. übereinstiimrni't, zu welcher
Form die bis dahin auch als aireuatus angesehenen Stücke von Kärnten
gehören (vgl. Verhoefif [54, p. 27]). In der Ausbildung des 7. Tihoirakal-
beiinies und der 1. PTeopodeii des 5, in den filiaiahen íi^íerrand-iEinlbiuich-
tungen und in den -loieinen albgerundeten Eipimerenhinterzipfeln der vorderen
drei Thoraikaisiegmeinite glefchit dialimiatinius völlig dem sooiaibiili-s. Da
Exemp'liare von dalnuafnuis nicht zur Verfügung stehen, kann vorläufig
nicht enitschi'ede'ni werden, oib die.beiden identisch' sind1.

T. arcuatus ist über 'die Zentral-, SW.- und SO.-Alpen, über Rumänien
(Radu [16, p. 448, 458]), fetriien und die nordwestliche Baillkanhaillbiinsel bis
Mazedonien (Wä:0hitäer [55, p. 1:1, 291]), die Unterart soaJabife über S.-Tirol
(Verhoeff [30, p. 280]), O.-TiroT: und W.-Karniten verbriditet. Es ist an-
zunehmen, daß auch der von Verhoeff [36, p. 374] bei Landeck in N.-Tirol
aufgefundene arcuatus zu sociabife gehört.

Lebt im Waldie, unter Gebüsch una auch im offenen Gelände,
unter Moos, Rinde, Steinen.

O.-Tiroil: Lienz, August 1931, 1-S (13.5 Ig.'). Biednerhütte, Zettersfelid
bei Lienz, 1500—1800 m, Auigu-st 1929, 3 ?? (12.7—14 Jig.) mit Embryonen
(2 lg.). Leg. Werner [56, p. 386].

N.-Kärnten: Oiberdrauibuirg: N.-Graben gegen Zwickembörg, 31. August
1941, 1 jugendl. 2 '(5.2 Ig.); .Föhirenheide mach Zwickenberg, 2. September
1941, 1 ? (15.5 lt.). Leg. H. Franz.

S.-Käniteif: Presseker Wasserfalili (Ga^ltaler- Alpen), ca. 1200—1400 m»
10./12. Juli 1946, 2 $6 (9.2 u. 15 lg.), 1 ? (6 lig.), leg. Schweiger u. Bresmann.
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Abb. 18. unid 19. Tnacheionilsouis (Tiraeheìoniilsicus) pseudoraitzeburgi
apenniino.rutn' Verh., 5 (GaÉitaler Ailpen). Abb. 18. Lsohiiopoidiit des 7. Thoraikal-
beines, 24'faoh. — Abb. 19. Emdzipfel des 1. PJieopodeinExopodits, 40fiach.

Abb. 20.—24. Tiraoheomiiiscus (Tradhieoniiscus) axcuatus
L. Koch, $ (GailtaLer Alpen). Abb. 20. Céphalothorax vom oben,
Abb. 21. 2. (2) und 3. Schaitgliiod ' (3) der Antenne, 17iadi. — Abb. 22.
Rechtes 1. und 2. thiorakaies Epimer, 7y2.faoh. dr = DrüsenporenifeLd. —
Abb. 23. 7. Tihoriaikialbein, 13iaoh. isöh = Isahiopodít, me = Meropodñt, oa
1= Carpopodii't. — Abb. 24. 1. Pteopaden-Exopodit, 17fach.

Abb. 25. und 26. TTacbeioniscuis (Tiriacheoniilscus) naizeburgi Brdt. (Vel-
iaohier Egel). Abb- 25. Cepftoatotihorax und ¡rechte Hälfte des 1. Tihonakal-
tergi'ts eines $, T^Mach. dr = Drüsenporenifeld. — Abb. 26. 7. Thorakalbein
eines 5, 14iach. isch = Isohiopodi't, me = Mieropodit, .ca- = Carpoipod'it.

26. Tracheoniscus (Tracheoniscus) nodulosus nodulosus
(C. L. Koch) (=balticus balticus Verh.).

Das 7. Thoraikalbein und' die 1. Pleopoden des vorgdegenen
größeren Kärntner & stimmen mit den Beinen eines von Wartberg
bei Zellerndorf, nördliches Niedierösterreidi, stammenden $ (leg.
H. Franz) vollkommen überein.

Wie aille Tracheoniscius-Arten, so ist auch T. nodulosus eine öst-
liche Form. Ist von Brandenburg über Mitteldeutschland, Bayern,
Niederöstenreich, Burgienlanid, Kärmtien, W.-Unigarn bis Istrien,
? Slawonien, Siebenbürgen und Bulgarien verbreitet (Wächtler
£55, p. II, 290]).

S.-Kärnten: Spitzegel1 (Gailltaler Alpen), 2198 m, JuP: M6, 2 5ê (8 und
•9 ig.), 5 Jugendliche (4.3—6.8 Jg.), leg. Schweiiger u. ßres-roann. Wtarmbad
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Villadh, Niapoleoirnswiiiesie, zwischen Steàilbujudi und Tümpel, -urotex Steinen,
8. Aprili 1931, 1 9 (9.5 flg.), leg. H. Strouihal

27. Tracheoniscus (Tracheoniscus) ratzeburgi (Brdt.).
Bei einem $ aus den Gailtaler Alpen. (14.6 lg., 7.5 Ibr.) sind die

zwischen dem etwas asymmetrischen Mittellappen und den Seiteni-
lappen des Kopfes eingeschlossenen Winkel entschiedien spitz
(Abb. 25). Das Tier erinnert dadurch an den istrisch-kroatischen T.
illyricus Verfo., der nach Verhoet [30, p. 253] zu jenen Arten ge-
hört, bei denen der große StirntmitteMiappen mit idlen ebenfalls
großen1 Seitenlappen lunter Bildung von spitzen Winkeln zusammen-
stößt. Zuerst wurde auch! daran gedacht, daß es sich vielleá'cht_imi
den südalpinen, von Verhfoeff [40, p. 163] aus Südtirol beschriebenen
T. illyricus schìw&ngiarti handle. Doch sind bei den gleichzeitig
und an der gleichen Örtlichkeit gesammelten 55 die Winkel zwischen
den Kopflappen annähernidl rechte. Auch stimmen diese Tiere im
7. Thorakalbein und am den 1. und 2. Pleopoden mit ratzeburgi-iS
aus der Nl-Steiermark und aus Niederösterreich vollkommen
überein:

Ischiopodit des 7. Thorakalbeines (Abb. 26) unten im flachen
Bogen eingebuchtet, oben' distal vorgewölbt und! auf der. Vorder-
seite mit einem1 Haarfeld. Meropodît desselben Beines unten gerade,
oben mit zweifacher leichter Vorwölbung, darunter auf der Vondier-
seite behaart; Carpopodit unten annähernd gerade, oben mit stark
vorspringendem' Gratlappen, der sich fast über die ganze Glied-
länge erstreckt und vor der Gliedlmitte seine höchste Erhebung er-
reicht. 1. Pleopoden-fExopodite am Auißenrandie vor dem schräg
nach außen gerichteten, am Ende abgerundet-spitzen Endziptfel
kräftig imi Bogen eingebuchtet; außen reichlich miti 'Randborsten
besetzt. 1. Pleopoden-Endlopodite mit schlankem Endfeil, deren
äußerstes Ende schräg nach außen gerichtet ist. 2. Pleopoden-
Exopodite außen kräftig im Bogen eingebuebijet.

Die Art wirdl nach Wächtler [55, p. II, 288] 10—12 mm lang
und 5—6.5 mm' breit. Die größten1 in Kärniten (Warmbad Villach)
festgestellten Tiere sind116 mm lg. (S u. Î) iund 7.5 (5) bzw. 8 mm (?)
br. Geschlechtsreife $? mit einer Körperlänge von 14—14.5 mm
sind nicht selten'.

T. ratzeburgi wurde in O.-Tirol in einer Höhe von etwa
2300 m, in N.-Kärnten bei ungefähr 2100, in S.-Kämten bei fast
2200 m angetroffen. Verhoeff fand idüe Assel in N.-Tirol in 2100 m
Höhe [36, p. 375]. Die Meereshöhe des Vorkommens ist nicht aus-
schlaggebend für die Größe der Tiere. Von Einfluß auf das Wachs-
tum werden vor allem1 idiie Nahrungsverhälttiisse während der nachr
embryonalen Entwicklungszeit sein. In größeren Höhen, wo für die
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Assel ungünstigere Lebensverhältnisse herrschen, sind die Tiere im
Durchschnitt kleiner, aber man stößt mitunter auch dort auf auf-
fallend große Exemplare, wie man umgekehrt auch wieder in
tieferen Lagen geschlechítereife Tiere von unternormaler Oröße
finden kann.

Diese Assel gehört hauptsächlich dem mitteleuropäischen Ge-
biirgsgegenidlen am unid ist, nicht wie Verhoeff [54, p. 32] meint, ein
alteingesessener Alpenbewohner, sondern sie ist, wie auch die aller-
meisten anderen Landisopoden der Ostalpen, erst) postglacial ein-
gewandert; nur erfolgte ihr Vordringen, wohl auchi zufolge ihrer
weitgehenden Euryökie, vor aillem hinsichtlich Untergrund und
Temperatuir, sehr irasch bis in die ZienitSrailalpen, wo sie bis zur
Haiuptkammlinie emporstieg und d'aibei auch klimatisch ungünstigere
Lagen besiedelt batl. Sie kommt sowohl im Urgebkge als auch iim
Kalkgebirge vor; es scheint aber, daß sie ihr Optimum1 imi Urgebiirge
findet. Im Süden ist sie teilweise bis Oberitalien, im Südosten bis
Krain, Kroatien und Ungarn verbreitet. Den W.-Alpen fehlt sie
(Wächtler [55, p. II, 288]). '

Lebt vornehmilieh in Wäldern uniler Steinen, Baumrinde,,
morschem Holz und Moos, geht aber auch noch etwas über die
obere Baumgrenze hinaus.

O.-Tiroil: Miatrei, Vili. 1927, 1 5 (12 lg., 5.5 br.). Kalte ibis Ra te r Tori,
1200—2000 m, 2 $? (10 u. 1,1. iìg., 5.5 u. 5.7 ¡br.). Binnibaum, LesacMal, VMI.
1925, 3 î ? (10.5—12,5 Ig., 5.5—^.5 br.). Schobergebirge.. Lienz, 2. bis
31. August 1931, 4 55 (8.5—11.5 Jg., 4.5-H5.5 br.), 6 ?? (9—11.5 Jig., 4.6 Us
6.3 br.). Scbießistätte 'bei hi&nz, 16. August 1929, 2 66 (5 lu. 9 'Lg., 3 und
4.5 br^, 1 ? (13 (Ig., 7,5 br.). Tr^stajolier See, Vili. 1928; 7. August 1929,
3 5$ (9.5—11.5 lig., 5-^5.8 br.); VJiüI. 1932, 9 $? (4—9.5 1-g., 2.4 bis
5 br.). BiednerJiütte, Zettersfeld bei Lienz, 1500—1800 m, VIII, 1929, 2 6&
(11 lg., 5.5 tor.), 1 ? (12 lg., 6.8 br.). W.eg zur Hioohisteinhutte, 1200 bis
1500 m, VIH. 1929, 4 55 ( l (Al2 îg., 5—6 'br.), 2 Î? (10 u. 12 Jig., 5.5 (b-:s
6.8 br.) ; 1500—1800 ra, 9. August 1932, 6 55 (7—12 lg., 4—6.2 br.), 15 ??, bi&
auf die jüngsten (7.5 lg., 4 br.) die (meisten mît leerem Miarsiupiium, -die
anderen mit scihtüpfreifein lEnubryionen im Braitriawni (8.5—11.5 ilg„ 4.2 bis
6.5 br.). Hocftsteimhütte, Deferieggen Oeibirge, 2000 m, 23. August 1928, 2 ??
(8.8 u. 9.7 lg., 5 u. 5.2 br.). W€i'tkrabr,ujin, 15. August 1929, 1 Î (11 lg.9
5.7 br.).- Lienzer DaLomiiten, Weg zur Karlsbader Hütte, 4. August 1927,
3 55 (11.8—12 lg., 5-^52 br.). AlOie le^g. F. .Werner (vgl, auch Werner [56,
p. 385]). Daberklamim, 15 M i 1937, 2 ÌEX. Uniteristes DwfeT'tai bei Kais,
1300—1500 m, 17. JuJli 1937, 2 ?? rra.it Em]br¡y)onen im Mzr&u^kim (10 und
10.8 lg., 5 u .5 .4 bri), 1 äugend!. .Ex. (5.4 lg.). lim Dorfertal aufwärts bis
zur Waldgrenze 'Oibenhalb û&r Böhöimeiben, 17. Ju l 1937, tiäufiig. Darbeiok-
klamm hei Kalis, 1300 m, Ka'ücphyilHit, aus Erlenliaub gesiebt, 18. Juli 1937,
1 5 (7.4 lig., 3.4 br.). Glorerhütte, iPeischliachtöri, in nächster Näihe des Paß-
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Überganges, 2300 m, 11. August 1937, 2 5$ (8.5 u. 9 lg., 4.3 u. .4.6 br.), 1 2
(10-2 lg-, 5.2 br.), 1 jugendl. Ex. (4.4 Ig.). Leg. H. Franz (vgl. auch Franz
[9, p. 68]).

N.-Kärnten: Großgliockneir, Pasterze, 1856, leg. Mann (Mus. Vimdolb.).
Gijppera'lm, WeiMefläobeti unterhalb der Glocknerstraße, 22. Jufii 1937, 3 Ex.
Umtenhalib der Alibitzenalm in etwa 2200 m Höhe, 9. August 1937, 1 Ex.
Am Haritzerweg zwischen Oliocknenhaus und Naturbrücke über Moll,
26. M i 1939, 1 Ex. Zwischen iRühirikübellbaoh und Pasterzenende, 1900 bis
2100 m, 5. Juli 1937, 8 ?? (5.8—82 :I)g., 3—42 br.), die .beiden größten mit
Eiierin im Marsupium. Stuirimálm! gegen Holhen Sattel, 29. Juli 1937,. 1 Ex.
Am Eingang án idas Pfaiidlsuhartennaßfeid, 1. August 4938- MoTänengeÜjände
am Steilhang des Hainen) Sattels gegen die Pasterze, 23. August 1937, 1 Ex.
Fneiwandedk, iMoiranenhaddle*. Piaschiing^r Wieg, Hoher Satteil, 1900 bis
2000 m, 23. August 1937, 2 ?? (7 u. 9.5. lg.)- Glooknenhaus, Trögelalm, (beim
Heuhüttl, 1800—1900 m, 21. August 1937„ 1 $ (8 lg.). Glöckner, S.-Seite, 1 $
(10 dg.). Am föatzensteig im untersten Leitertal, 12. M i 1937, 2 Ex. Am
Weg von der Stocklerscharite zur Salimlhütite, unweit der Scharte, 10. August
1937, 1 Ex. Leiitental, am Ende der Steigung hinter Tirögellalm, 1500 bis
1800 m, 12. J i # 1937, 1 ? (72 Jg.), 1 jugendl. 5 (5.7 ig.). Leg. H. Franz.
(Vgl. anelli Fraìiz [9, p. 68].) Möligelb'ie't beli Hieiliigenib'liut, bis 1800 tn, leg.
Venhioeff [54„ p. 32]. ileiliïgenibilut, SW.-íiang, 1350 m, aus íiasielilaub ge-
siebt, 18. Juni 1942,, 1 6 (9-7 ¡Dg.), 1 2 (8 Hg.). Wiesen vor der Alm /gegen
das Quittai bed ííeiligenibluit, 1900 m, 9. August 1937, 1 $ (9.5 lg.), 9 foisch
geschlüpfte Larven (1.8—2 ilg.). Guttal 1600—1700 m, 22. Ausasi 1937, 1 S
(7.7 lg.), 1 ? (9 lg-), 1 jugeradl. Ex. (3.8 lg.). He^iigenbluit geigen ¡Krieither-
•wanid, ca. 1450 m, aim SW.-Hang lauis Ahiorn- ;und HoMunderdaub ge&iebt,
1 5 (7.3 Ig.), 4 ?? (6.8—9 lg.), 5 JugenÄohie (2.7—6.3 lg.). Kreîtjherwand
(Haritzerweg), 1500 m, 24. Julli 1938, i $ (8.5 lg.). Kr either wand, Guítal-
bach, S.-Hamg, 22. August 1937, 1 6 (10 lg.), 1 $ (10.5 »Lg.). Heiiiiigeniblut,
Weg zum Fleiißgiastihof vor ChT,isitibaue:r, 1400—1500 m, aus Pap.peliialiliaub
gesiebt, 11. Apr i 1944, 4 Jugendliche (22^5-5 /lg.), he iß , i jugiendl. Ex.
(5 ig.). Im Lärchienwailid »olberhialb des Fleißgiasthiofes, Auf. Juli und
3- August 1937, 3 Ex. ¡nleiiß, 1500 m, laus Schwämimiein gesieibt, 3. August
1937, 2 $$ (10.5 u. 11.5 Ig.). Großes Fleißtal, subalpin, unitier der.Wald-
grenze, 10. Mi 1937, 1 S (7.1 lg.). Kl Fleißtel, 1700—1800 m, aus Moos
und GraswuTzeiln eines Erliengeibüsches 'obeirhialb des ^aWen Poohier" ge-
s.iielbt, 30. Juni 1937, 1 £ (8.5 lig.), 3 JugendFohe (5.5—6 lg.). Pocher, See-
bichl, 1800—1900 m, 24. Julii 1937, 1 $ (8.3 lg.), 3 5? mit Embryonen (8.8
¡bis 9.5 flg.). Sandkiopf, SW-iHang, in der Kampizone des Waldes, 14. August
1937, mehrfach. Heiliigenbliut gegen. Gößmi!tztal, .im Walde vor der Ab-
zweigung des Weiges ins ' Leifartal, 9. Jul; 1937, 2 Ex. (vgl Franz [9, p.
68]). Gößniitztel, Aufistieig zuir Sato- und Elibierfeldenhütte, Schioibexigruppe,
Waldregion, 9. Julii 1937, 2 $$ (8 lg.). O'berihaib Ma'llniitz im Matoiitzital,
1300 m, 5. September 1941, 1 $ (9.5 lg.). Gasthof Guitenbrunn beii MaEnitz,
gegen Hindemburgihöhe, 1300—1600. m, 5. September 1941, 1 $ (8 lg.).
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Flaittach, Waldrand am rechten MölikieT, 800—900 m, aus moxisiclhen
Fiichtenstrünkecni gesiebt, 18. Juni 1942, 3 55 (9—9.5 lg.). Oberidraiuifourg,
N.-Graben gegen Zwiiicikienberig, FöfarenheMe am SW.-Haing, 31. August
1941, 1 5 (10 äig.), 2 Jugendlliiclhe (4 u. 4-6 lg.). Leg. H. Franz. Großegg am
Mifctätter See, Auf. September 1933, 3 55 (9.5—10.5 Jig.), 12 99 (10.3 ibis
14 ig.), 36 Jugendliche und Halbwüchsige (2.2—8 Jg.), leg. IMmia GaÜstel.
Annenneiiim am Qssilacher See, 1893,' 55 (10—13 ig.), 99 (9.5—15 lig.), leg..
Stwrany (Mus* Vándob.). Feldikikchen, VIII. 1928, lieg. F. Werner. Frie-
sach, leg. Latzef (Mus. Vimdlob.). Bei St. Veài. Ebersteta. Sauiaipe. (Ver-
hoeff [54, p. 32].) Bei Wiolislberg, unter 'Rinde, J u i 1933, 10 55 (7.5—12 lg.),.

. 8 99 (11.3—14.5 ilg.). Kwalpe, vinte* der Baiumigrenze unter Runde, Vili. 1933,
2 55 (8.8 lg.), 1 9 mit Embryonen (11.6 Jg.), 2 Jugendliche (6.2 u. 6-4 lg.)..
(Mus. Vindob.)

S.-Kärniten: föarniische Ailpen, Plödkenpaß, 1250 m (Verhioieff [54, p.
32]). Poihidraig, 1999 m, 15. Mii 1946, 1 S (8.3 Hg.), 3 99 (9—10.5 lg.),.
8 29 mit Eiern odier Embryonen (9.8—12 lg.), 6 Jugendìùche (4.5—7.2 lg.),
leg. Schweiger u. Bnesmann. Hermagior, VilII. 1933, 1 5 (9.5 Jig.), 5 99 mit
Embryonen (10.2—14 lg.), 4 Jugendliche (8.5—9 lg.), lieg. Werner. Spitz-
egel (Gaiültaier Alipen), S.-Iiamg, oberste Bucihieinwalâgnenze, ca. 180O m,
Mitte Julài 1946, 1 juigendlv Ex. (7.7 dig.) ; 2198 m, M i 1946, 1 jiUigenidll. Ex..
(5 lg.). VelOadiier Egel (Gattaier Allpen), S.-.Hamg, ca. 1800 an, 28. Juni
1946, 1 5 (10.8 lg.), 1 9 (13 lg.), 5 Juigend'licihe (7--9.3 lg.); ca. 2100 m,
28. Juni 1946, 3 55 (10.5—12.5 lg.), 1 9 (14.6 Hg.), 4 Jugendliche (4.8 bis
8.2 lg.). Pres&eker Waaserfaäl (Gaiïitiaîer Alipen), ca. 1200—1400 m,.
10./12. Julii 1946, 7 55 (6.7—111 lg.), 1 9 (11.7 ilg.). Leg. Sdiwei'geir und
Bresmann. Goldedk, 1750 m, uniter Pteriidiuml häufiger in Meieren Laigen
(Venhoeff [54, p. 32]). Wairmlbad Viiliach und Umgebung: Napoleonswiese,.
NW.-Ecke, unter Steinen, 26. August 1934, 30. August 1935 ; in iüaflbihöhien-
und Höhleneangängen (Stnoulhail [24, p. 252; 28, p. 413, 416]). Gradisohen,
unter Steinen, 22. Ajugusit 1934; Pumigarit, 800 m, kairsitügier M'ischwald, unter
Steinein' und morschem iHolz, 3. Septembei 1934. Leg. H. Stroiuhal.
Karawanken überall (Venhoeif [54, .p. 32])r St. Job am N.-Fuß der
KarawaÄen, 600—800 m, unter Kailik- .und Ungesiteingeschiiebe, 16. Sepitem-
beir 1933, 2 55 (7.7 ;u. 10-2 lg.), leg. Stroaihal. Maitschachier Alpe, leg. Gangl-

hauier (Mus. Viiindob.). Vellaoh bei Eisenkiappel, 1 9 (13 lg.), leig. Sturany
(Mus. Vindob.).

28. Porcellium graevei Verh.
Ist ein o&talpiner Emdlemi, der über das südliche Ober- unti

Niederösterreidi, ülber Steiermark ((Verhoeff [37, p. 10]) und N.-
Kärnten verbreiteit ist.

Wurde unter niedrigen Pflanzen1 und pflanzlichen Abfällen^
Laub, morschem Holz, unter Waldrandgeibüscli angetroffen, einige
Male in Gesellschaft idles P. fîumanum.
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N.'-Kämten: SW.-Uíer 'des Mtfistätoeir Sees. •Frauenstein bei St. Veit,,
800 m. Unter der Saiuiailpe, 700 m. (Verinodif [54, p. 33].)

29. Porcellinm fiumanum iiumanuni (Verh.).
Ist eine petrophile Ari/ der Alpenländer östlichi dies Inns (Ver-

hoeff [37, p. 11]) tundí findet sich zwischen1 Geröll undrim Humus,.
, Laub und Genist, an Holz, in Laub- unidt Nadelwäldern der Kalk-

und Urgebirge (vgl. auch. Wächtler [55, p. II, 294]).
P. f. frumanum kommt in den Doftomiiten (Verhoeff [45, p. 235]),,

in Karaten, Krain und im kroatischen Küstenlande vor; möglicher-
weise ist es in Karaten auf das Gebiet südli'ch dier Drau beschränkt.
P. f. salisburgense ist aus SO.-Fayern und aus den Gebirgen; von.
Ober- und Niederösterreicb, Salzburg unid Steiermark nachgewiesen,
und komimit vielleicht auch nodi in N.-Kärntei vor.

N.->Kärnteii: Bea MaBnitz, 1250 m, 1 9 (Verfioeff [37, p. 12]). Wild-
badusdiiiuiahit imiten der Sauiaïipe, 700 m, 1 $. Ob dieseis ? „auidhl zur
•typischen Rasse gehört, ibieilbt nocihi zweiiölihiait" (Vefihioeff [54, p. 33]). Das:
gleiche giilit für dasi ? vöo Mial.nitz.

S.-Kärnitem': Beli Miaethiein* 750 im (Verhoeff [54, p. 33]). Qäiiitafer Alpem:-
Spitzegel, siuibalpitnieii Budhemwialid, ca. 1250—1500 m, Juni—JulL 1946,
1 Larve (1.8 ig.); S.-iííamg, loib&rsite Binolienwiailidgirein.ze, ca. 1800 m, Mitte-
Ju'Ii 1946, 2 5$ (3.6 u. 4.1 illg.). VeMadier. Egel, S.-Hanig, aa. 1800 m, 28. Jurai
1946, 1 ? mit Eierm. (7 ig.). Leig. Scihweii!ge:r u. BresmaTiin. Bei Biadi Veììach,,
1000 m (VeThoeff [54, p. 33]).

30. Cylisticus convexus (De Geer).
Ursprünglich osteuropäisch, heute über Euiropa weit ver-

breitet und1 nach Amerika verschleppt. Gehört zu den nacheiszeit-
lichen Einwanderern der OstaUpenÌander. Wenn atuch: der Leer¡raum
für C. oonvexus (yerhoeff J54, p. 14]) eine Einengung erfährt, weit
die Asseli inzwischen auch für Kämten und NW.-Steiermark
(Aussee, 1886, leg, Koelbel, Mus. Vindoib.; Pürgg im Ennstal,.
8. Juni 1943, 1 Jugend!. Ex., 5.7 lg., leg. H. Franz) nachgewiesen
werden konnte, so fehlt sie doch noch in1 'der ganzen übrigen
Steiermark unid! aiuicti in Kradn.

Lebt, teils an den) Menschen' gebiunden, am feuchtem Örtlich-
keiéeo, in Gärten, Höfen, Kelilern, am Rande von Quellen und ihren
Abflüssen, unter Steinen, Holz, Rinde, Laub, Genist. Atmo- und
thermophil.t

O.-Tirol: Uenz, ViIJJ. 1931, 1 5 (11 lg.), leg. ,Werneir [56, p. 386]. .
N.-Käirniten : Prebl, am Rande »des Abitaseis der Auemquelle, 18. Mai

1934, 1 9 (12 lg.), leg. Strioulia'l.
S.-Kärniten: Warmlbad Viiliach, wli'edeinhioltt in näohister Umgehung <i;er-

TiheTmen unid deTeni Albflüsse Ibeiotoadhteit, leg. Stroulhall [20, p. 516].
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V. Fani . A r m a d i i l l i di idiae.

31. Armadillidium {Armadi! I idi um) caryrithiacum Verh.
Ist ein1 naher Verwandter dies von Steiermark über Krain unid

•Kroatien bis Bosnien verbreiteten A. (A.) carnJolense (Verhoeff [40,
p. 10O; 51, p. 24;" 54, tp. 36]). Kommt, außer in O.-Kärnten, mög-
licherweise auch noch in Krain vor.

N.-Kärnten: Mrèìahwalld unwetit der SO.-Ecke dies Wönttoer Sees, unter
Aspidium (Veriioeff [54, p. 25]).

32. Armadillidium (Armadillidium) vulgäre (Latr.).
Kommt nahezu in ganz Europa vor unid ist durch Ver-

schleppung feustf kosmopolitisch verbreitet. Ist in S.-Europa be-
sonders häufig. Die kalkholde Art ist aus ökologisch-tier-
geographisichen -Gründen ini manchen Gebieten M.-Europas seltener
oder überhaupt nicht vorhanden. So wurdie die Gemeine Rollasse!
innerhalb idles Alipengebietes noch nicht in Salzburg undi im d!er
Steiermark aufgefunden (Verhoeüf [45, p, 239; 54, p. 16]). Auicb ;im
südlichen Oberösterreich wunde sie noch1 nicht beobachtet.

Lebt am Waldrändern, weniger in Välidiern; /diano hi Anlagen,
Lehmgruben, Steinbrüchen1, aulf Feldern, Wegen; unter Steinen,
Laub, niedrigen Pflanzen, im Geniist', Muto. Geht in dee N.-Alpen
nicht über 1000 m.

O.-Tiirol: Ltem, WH. 1931, 1 5 (12 ig.), 1 Î (11 ilg.). SoMeBstatte ¡bei
Ltenz, Defereggengeibirge, 16. August 1929, 4 6$ (10.5—13.5 ¡Lg.), 2 ?? (10 und
11 Jg.). Leg. Werner! [56, p. 386].

N.-Kärnitem: DöUiacifo iira M'olitali, 4 ??, leg. Franz. St. Veil Firiaiuen-
stein belii St. Veit, 700 m. (Verhioeff [54, p. 33].) Fnies-aöh,' 2 $$ (Mus.
Vinidoib.). ' " • •

S.-Käraiteni: Mauitben, VoirlkHaînm (Veräoeif [54, p. 33]). Spiitzegel
(Gaiil'Calier Alipen), siulbalpinier ßuichenwald, oa. 1250—1500 m, Juini—Juilli 1946,
1 Jugend!. Ex. (1.8 %.) ; •Gniplfekeg'an, 2198 m, Jiâi 1946, 8 55 (10—14.5 4ig.),
5 ?? (10.5—16.5 lg-), 1 jugendK Ex. (3-6 dg.). Leg. Schweiger u. Bresmann.
Warmbad Villiacih' umid nädhsite Umgeburog, am Rarade der Tttiermenalbflüsise
(StTOuihaü [20, p. 516]); Egg-enl-o'C'hi-iEtogiainig (Stnoulha'l [24, ©.' 252; 28, p.
409]). Bei Unterlioibl, (Verhoeff [5, p. 33]).

33. Armadillidium (Armadillidium) versicolor quinqueseriatum
Verh.

Diese Rollassel bevorzugt trockenwarme Standorte (Löß-
terrassen1, Steinbrüche) und) kommt diaher in dien O.-Alpenländiem
mir verstreut an exponierten Örtliidhkeiitai vor. Sie ist aber, wie w>
zwischen festgestelilt werden konnte, schon auch über die Rand^
gebiete weiter im idlas Inbene der O.-Alfpen1, in der Steiermark zum
Beispiel über Leoben bis Teufenbach, vorgefiunden.
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Die Art isti über diie östlichen Donaw- und O.-Alpenländer, von
Ober- unid Niederösterreich luod der Slowakei über Steiermark,
Burgenlaod, Ungarn, O.-Karnten, Krain, Kroatien, Bainat und
Siebenbürgen bis Bosniern, Montenegro, Albanien und N.-Buligarien
verbreitet (Wächtler [55, p>. II, 301]; Frankenberger [8, p. 12]). Im'
Südwesten' des Verbreitungsgebietes werden außer der Stammifoonni
noch weitere Rassen unterschiedien (Verhoeif [29, p. 485, 486; 51,
P. 24]).

N.-Kämteini: Pretal, oa. 800 m, Steinibruöh (Unkiallk), imiter Brettern,
30. M i 1934, 39 ££ (6.2—£.7 äig.), 84 ?$ (6.5—10.5 'hg.), daruniteir zaihilreiidhie
mW Eiern 'oder Eimlbiry:Oinen dm Marisuipiuim/, 102 Jugenidiliidhe (4—6 lg.), ieg.
StriOuihaJ.

S.-Kärnten: Eberndorf, unter Steinen an einer Hausmauer, 3. Oktober
1947, 8 $$ (5,8—8.6 -Jg.), 5 SÎ (6.5—S-.4 lg.), 28 Jugendliche (2-2^-5 lg.), 'leg.
Schweiger-

Tabelle I: Übersicht über (die in Kannten unid O.-T.irol fest-
gestellten Landasseln nebst Angaben über ihr Vorkommen1 in den
benachbarten Ländern (siehe rückwärts ¿n der Tasche).

Die Verteilung der Arten.
Rückschlüsse auf dlie Besiedlung Kämtens und O&ttirols durch.

Landasseln.
Verhoeff hat aus Kannten 23 Arten' umd¡ Unterarten von Land-

isopoden auîgezahlt. (Die Zahl ist inzwischen auf 34 gestiegen,
wobei die Einbeziehung O.-Tirols aulf dte Erhöhung keinerlei Ein-
fluß ausübte. Die in O.-Tirol .bisher festgestellten 7 Arteni kommen
alle auch' in Karaten vor. Zu idlen in der Liste angeführten 33 Arteni
tritt als 34. Form idas in N.-Kärnten aufgefundene Porcellium
fiumanum;, idlas wahrscheinlich der Unterart salisburgense Verh. an-
gehört. Die immerhin beträchtlith1 angestiegene Zahl der bekannten
Arten hat jedoch idlas von Verhoeff entworfene atigemeine Bild1 der
Oniscoideen-Fauna nicht beeinträchtigt, sondern im Gegjenteili, niichit
nur bestätögt, ja sogar noch klarer herausgearbeitet.

Die Drau, die sich für Diplopoden als eine „wichtige Fluß-
und Talschiranke" erwiesen hat (Verhoeff [53, p. 68]), bildet auch
für die Landassieln eine „unverkennbare Schranke" (Verhoeff [54, p.
5]). Von den 34 Arten undi Unterarten kommen 31 südlich der Drau,
19 nördlich des Flußes vor. 16 wurden >in beiden Gebieten beob-
achtet, 15 sind auf S.-Kärnten beschränkt, während 3 bisher nur
in N.-Kärnten gesammelt wurden; eine von !d|iesen, das bisher nur
in einem 5 bekannte A. carynthiacum, 'dürfte an geeigneten Plätzen
auch in S.-Kärnten vorkommen. Für die beiden anderen, Porcellium
graevi und idas vemutiche P. fiiumanum salisburgense, die typische
nordostalpine Formen und also von Nordosten her nach Kämten ge.

10
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langt sind,scheint dasDrautal die südliche Verforeitungsgrenze zu sein.
Nach der obigen Verteilung idler Arten auf N.- und S.-Kärnten

geht klar hervor, daß die Dirau für eine weitaus größerie Zahl von,
Asseln die Verforeitungsgrenize nach Norden zu bildet. Die Aus-
breitung der Asseta, wind aber weniger durch den Fluß beschränkt,,
denn er stellt für diesie Tiere kaum ein 'unüberwindliches Hindernis
'dar. Vielmehr ist es die geologische Verschiedenheit zwischen S.-
und N.-Kärnten, die zu der Verbreitungsbeschränkung führt. Die
nördlich der Kärntner Drau sich erstreckende kri&tal'linischie Zentral-
zone wird, mit wenigen Ausnahmen, von den1 Landasseln abgelehnt.

Von Süden her, über die Karawanken und Karnischen Alpen
und durch dlas Kanaltal sind' wohl einzelne Arten nach Kärnten
gelangt, hrom dtetojen lediglich Tracheoniscusi pseudoratzebuirgi
apenninorum die Drau überschritten hat. Auch von Westen her,,
über O.-Tirol, ist eine Art, Tracheoniscus arcuatus sociabilis, ein-
gedrungen. Die weitaus größte Artenzahl allerdings kam aber von
Osten und nahm ihren Weg durch das Drautal in das Klagenfurter
Becken, um sich von dort weiter auszubreiten. Nur die hinsichtlich
der Gesteinsuntierlage mehr inidiüerenten und nicht ausgesprochen
kalfchlolden Formen vornehmlich. konnten auch nördlich der Drau
Fuß fassen und sich dort erhalten. Unter Umständen kann es aber
auch eine oder »die andere an Kalk stärker gebundene Form gewesen
sein, wie zum1 Beispiel das auf Urkalk bei Prebl festgestellte
Arm/aidiUidiuni versicolor quinqueseriatum. Zu den in N.-Kärntien
aufgefundenen Arten zählen aber auch noch die mehr oder weniger
synanthropen Formen, deren Vorkommen dort einzig auf Ver-
schleppung zurückzuführen ist (Porcellio scaber, P. pictus und
wahrscheinlich auch Cylisticus convexus).

Sieht man von dem noch wenig bekannten Armiaidillidiuim
carynthiacum ab, das möglicherweise auch noch in S.-Kärnten oder
sogar noch in Krain vorkommt, so sind alle anderen, nöndliich der
Drau beobachteten Asseln weiter verbreitete Arten.

Ganz anders ist dfe Landisopodenfauna S.-Kärntens, die nicht
nur arten- und also fonmenreicher ist als die des nördlichen Landes-
teiles. Auffallend ist auch die relativ große Zahl von endemischen
Arten bzw. Unterarten, 'denn 'drei von ihnen sind auf S.-Kärnten
beschränkt (Tridioniscus norious karawankianus, T.. crassipes,
Protracheoniscus hennagorensis. Zu diesen gesellt sich noch die aus
den Karawamken erwähnte, als eigene Unterart anzusprechende
Androniscus stygius-Form. Wenn man eine oder die andere dieser
Arten vielleicht später auch noch im südlich benachbarten Gebiete
wird feststellen', so handfeit es sich trotzdem bei ihnen um Arten mit
einem beschränkten Verbreitungsareal.

Die restlichen der in S.-Kärnten festgestelltfen Arten sind) zum
Teil über Europa weit verbreitet. Trichoniscus illyricus, Hyloniscus
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adonis, Aindrioniiscius stygiius tschameri, A. subterraoeus noduliger,
Galeoniiscellus Karawankiíanus, mit idem' C. styricus identisch ist,
und Porcellium fiumanum fiumaiMian sind südliche bzw. südöst-
liche Formen. Aus dem Süden stammt Tracheoniscus pseudoratze-
burgi apenninorumi, der über Iilalien weit verbreitet ist. T. arcuatus
sociabilis ist von S.-Tirol über O.-Tirol nach W.Kärnten
gelangt.

Ein gewisses Interesse erwecken vier in Kärofcen ai%erun!dienie
Arten, die nach1 ihrer Verbreitung als nordöstliche bzw. östliche
Formen anzusprechen sind!. Es handelt sich um Trichoniscus
ostarrichiius, T. (Tachysoniscus) austriacus, rfoplophthalimus ver-
hoeffi umd Tracheoni&cuis nioiduilosius ooidulosus ( = T. balticus
balticus). Wenn es aiuch noch nicht erwiesen ist, so siteht idoch fest,
daß *die Verbindung zwischen idem noitdjöstlichen Vorkommen dieser
Arten (östl. N.-Österreich, Burgenland bzw. S.-Slowakei) und iïhrem
Kärntner Vorkommen über W.-Ungarn und eventuell die O.-Steier-
mark und das Draiutal führt.

Zusammenfassenidi gliedert sich die Landisopodenfauna Kärn-
tens und O.-Tirols nach ihrem geographischen Charakter ini zehn
weitverbreitete, 9 östliche, 5 südliche Arten, 1 südwestMiche Art umd
9 Endemiten; 4 sinldi über Kärnten hinaus verbreitete O.-Alpen-
Endemiten, die anderen funi itn dihrem Vorkommen auf Kärnten
beschränkt.

Das Vorherrschen' der östlichen Arten, zu deneni auch noch
einige der weiifcverbrerteteni zu rechnen sind, anderseits das Vor-
kommen einer einzigen westlichen1 Art, bestätigen nur, dlaß Kärnten
vornehmlich von O. und S. her durch Landasseln besiedelt wor-
den ist.

Wie aus der Übersicht6) über das Vorkommen der Arten in
den benachbarten Gebieten Kärntens unid O.-Tirols hervorgeht,
wobei das in Kärnten vermutliche Vorkommen des Porcellium
fiumanumi salisburgense jetzt uinberücksiichtigt bleibt, hat Kärnten
die meisten Arten und Unterarten mit Krain gemeinsami, nämliehi 19.
Umd diazu kommen noch 3 weitere Arten, die in Krain durch andere
Unterarten als in Kannten vertreten sind. Fast ebenso viele Arten,
1 9 + 1 , kommen sowohl' in Kärnten als auch in Niederösiterreich
vor. Wenn nun in der 'dazwischen liegenden Steiermark bisher nur
15 + 2 gemeinsame Arten festgestellt wurden, so mag dies Idiamit
zusammenhängen, daß die O.-Steiermark hinsichtlich ihrer Land-
asseln noch wenig erforscht ist; gerade dort ist mit dem Vor-
kommen weiterer gemeinsamer Arten zu rechnen.

Die Zahl der mit Salzburg und dem südlichen Ob er Österreich
gemeinsamen Arten ist verhältnismäßig am kleinsten und beträgt

5) Am Sohiluß des Heftes. Vgl. hiezu Verlioeff [45, p. 234; 48, p. 363].
10*
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13 -f-, 2; Q.-Tiroi' und1 N.-Kärnten aillem halben mit Salzburg nur
10 + 1 Arten gemeinsam. In dien nördlichen Tälern der hohen
Tauern hat man' bisher insgesamt 6 Arten (Ligidiumi germanicum,
Trichoniscus norieus noricu», Lepidoniscus minutus, Protracheonis-
cus franzi, Tracheoniscus ratzebiuirgi, Poreellium fiumanuini salis-
Iburgense) festgestellt (Verhoeff [54, p. 6], Franz [9, p. 67]). Aus dien
südlichen Tälern des Gebirgszuges kennt man heute 5 Arten. Doch
nur 2 von diesen (Tracheoiiiscus ratzeburgi unidl Porcelliium
fiumanumi) siod den S.- und N.-Hängen der Hohen Tauern gemein-
sam; die anderen 3 (Poroellio scaber, P. p ictus unidl Armadililidium
vulgäre) aber bringen, gleich den auf die Nordtäler beschränkten
Arten, zumi Ausdruck, daß idlie Gebirgskette ein Ausbreitungs-
hindernis für Asseln darstellt. Lediglich TraJcheondscus ratzeburgi,
der im südlichen Hohen Tauerngebiete in einer Höhe bis 2300 m
un(dl kn nördlichen Gebiete bis etwa 2200 m gesammelt wurde,
käme allein in Frage, die Tauernschranke überwunden zu haben.
Porcellium fiuimanumi wurde in weit tieferen Lagen, bei MaUnitz
in 1250 m Höhe (Verhoeff [37, p, 12]), in der Dorfer Öd (Stubach)
in etwa 1300 m Höhe (Franz [9, p. 68]) festgesteliLt. Diese Art ist,
wie die anderen, einerseits von N., anderseits von S. 'her in idlas
Gebiet der Honen Tauem eingedrungen.

Klar zum AÏusdrudke kommt gerade bei den- Westkärntner und
Osttiroler Landlisopoden die „inneraiLpisdhe Verarmiung", auf die
schon Verhoeff [54, p, 6] 'hingewiesen hat.

Die Besiedlung Kärntens durch Lanidasseln erfolgte vormehm-
lich in dler postglazialen Zeit. Nur die blinden Androniscus^Arten
(stygius und subterraneus) umidi die caeconisoellus Kiarawankianus
können als alteingesessene Formen1 gelten, die im Lande auch wäh-
rend dler eiszeitlichen Vergletscheriung verblieben sind. Ganz be-
sonders kann dies von demi im Eggerlioch bei Warmbad Villach
liebenden Androniscus stygius tschameri angenommen wendlen.

In der gleichen Höhle und in benachbairten Höhlen konnten
mehrere Tierarten festigestellt wendlen (Strouhal [28, p. 423]), die
aulf Grund ihrer heutigen Verbreitlung nicht erst ¡postglaziat ein-
gewanidlert sein können, sondern diese Tiere fanden mit beginnender
Vergletscherung in idean ausgedehnten Höhlensystem des Dobratsch-,
massivs, in das sie sich zurückzogen, für sie günstige Lebensverhält-
nisse, so daß es ihnen ermöglicht war, dort die Eiszeiten zui über-
dauern!. Seither leben ste in diesen Höhlen. Es zählen hieher, außer
A. stygius tschameri, die Käfer Anophthalmus mariae Schatzm. und
Bythinus lairgus Kraatz, d¡er Geißelskorpion Koenenia austriaca
stinyi Strouh., der Pseudoskorpion Ron cus stussiimeri carinthiaicus
Beier, die Doppelschwänze Plusiocampa strouihali Silv. und
Campodlea' suensoni Tuxen und ider Springschwanz Onoopodura
cavernarumi Stach. Andere sind postglazial wieder zu ihrer ur-
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sprünglidien oberirdischen Lebensweise zurückgekehrt, wie die
Doppelschwänze Pliusdiocampa corcynaeai Silv., Gamipodiea augens
Siltv. und Japyx confusus var. aiquilonaris Silv.

Auch der in den Döbratscher Höhlen so häufige Tausendlfuß
Brachyidesmus subterraneus Hell, zählt wahrscheinlich zu den alt-
eingesessenen Tieren dieses Gebietes (Strouhal [19]). Wenn auch
inzwischen dieses Tier im' Gailtal, jedoch nur südlidhi des Flußes,
oberirdisch aufgefunden werdlen konnte (Verhoeff [53, p. 94]), so
bleibt die Tatsache bestehen, daß es im Dobratscher Höhlengebiete
bisher ausschließlch nur in den Höhlen festgestellt werden konnte.

Bei den meisten idler oben aufgezählten Tieren besteht auf
Grumd ilhrer heutigen Verbreitung kaum noch ein Zweifel, daß es
sich umi präglaziaile Relikte handelt. Dasselbe läßt sich auch heute
noch von dem Dobratscher Brachyidesmus annehmen, auch wenn
die Art erst postgläzial in idias Gebiet südlich der Gail gelangt ist.
Vielleicht führt eine vergleichende Untersuchung von aus ver-
schiedenen Teilen S.-Kärntens stammelnden Männichieni zu einer
Klärung.

Der Großteil der Kärntner Lanidlisopoden zählt zu den post-
glaizia/len E in wände nero, die entsprechend ihrer ökologischen Valenz
und Vagilität langsamer oder rascher vorgedrungen sind und das
Land besiedelt) haben,. Auch Tnacheoniscus ratzeburgi zählt hieher,
entgegen Verhoeff [54, p. 32], der eben in relativ kürzerer Zeit bis
in die hochalpinen Regionen idler Hohen Tauern vorgestoßen ist,
während umgekehrt Tracheoniseus rathifcei als kalkholde und! gegen
Kälte empfindlichere Art nur die tiefer gelegenen Gebiete S.-Kärn-
tens besiedelt hat.

Armadi'llidiiumi vulgäre fand Verhoeff [54, p. 33] nur inn Kalk-
gebirge Kärntens und' dort „so spärlich und nur in d'en uniteren
Lagen", rilaiß er daraus auf eine relativ späte Einwianderuing zu
schließen glaubte. Inzwischen aber konnte diese Assel an weiteren
Orten N.-Kärnitens und in, O.-Tirol nachgewiesen werden unid ist in
den Gailtaler Alpen sogar in beträchtlicher Höhe »festgestellt wor-
den. Die Annahme Verhoeffs, d!aß dliese Art erst später in das sudl-
ostalpine Gebiet eingewandert ist, scheint wenigstens für Kärnten
also nicht zuzutreffen. Von den1 Ostalpenländern hat sie nur Salz-
burg und Steiermark noch nicht besiedelt. Ähnlich liegen dlie Ver-
hältnisse auch bei dem osteuropäischen Cylistiicu» convexus, wenn
es sich auch hier um eine teilweise syrianthrope Art handelt. Diese
Assel fehlt in der Steiermark, mit Ausnahme des äußersten NW.,
und ferner in Krain.
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Univ.-Prof. Dr. Hans S t r o u è a l , Wien, I., Burgr ing 7,

iNaturhist. Museum, Zooilo'gische Abt.

Die Pachyta lamed L. und ihre aberrativen
Formen aus Kärnten.
Von C. D e ni e 11, WoMsberg.

Im Auifeatz „Die Cërambyciideniauna des Lavanäales" (Zeniral-
blatt für idas Gesáimtgebiet der Ent'omologie, 2. Jahrgang, Heft 1947)
erwähnite ich das Vorkommen einiger Aberrationen dieses ¡Botík-
kafers und beschrieb auch eine neue. Inzwischen habe ich noch eine
neue aberratile Form! getaden und beschrieben und gebe nun eine
zusammenfassende Übersicht der bisher bekannten Spielarten.

Über die Lebensweise dieses Käfers ist sehr wenig bekannt, die
Angabe, die Imagines seien in Alpengegenden auf „Gesträuch" za
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